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Die nächste Nummer des ,,Landwirth«
erscheint Mittwoch, dcn 28. März.
= Zur gefälligen Beachtung! -

Mit Nummer 26 schließt das erste Quartal des dreiszigsten
J a h r g a n g e s unserer Zeitung.

Die geehrten Momenten, welche den ,,Landwirtli« durch die
3’011 beziehen, bitten wir, ihre Bestellungcn auf das

II. Quartal 1894
baldig-i der betreffenden Post-Anstalt aufgeben zu wollen, damit
in der Zusendung keine Unterbrechung eintrete. Bei neriuäteter
Aufgabe des Post-Abounements ist eine Beftellgebühr von 10 Pf.

zu einrichten, wenn die sJiarlilieferung aller im Quartale bereits er-
schienenen Nummern verlangt wird.

’l«sl’Ul)c-Nllllllllckll auf Wunsch gratis Und frauco..

Yie Expedition des ,,9Landwirtls.«
Breslau, Schweidnirzerftraße 47.

Abdruck ans dieser Zeitung ist nur mit ausführlicher Angabe
‚Der Quelle gestattet.
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lieber Saatpflcgc.

Der Artikel ,,Ueber Saatpflege« in Nr. 22 des ,,Landwirth«
gipfelt in dein Rath, die Getreidesaaten auf so weite Entfernung
zu drillen, daß Hand- oder Maschinenhacke verwandt werden kaun.
Ohne diese Frage näher beurtheilen zu wollen, will ich dazu nur
einige Zahlen meines ,,Aussaat- und Ernteregisters« aus den letzten
drei Jahren niittheilen.

Jch schicke voraus, daß ich die Anbauversuche bis auf den mit
Square head 1893, auf Boden erster Klasse anstellte und selbst
eifriger Verfechter des Getreidehackens war.

1891. Frankensteiner Weißweizen, gesäet am 28. und 29. Sep-
tember, mit 17 Metzen 85 Pfd. pro Morgen, Vorfrucht Raps,
Größe der Versuchsabtheilung 22 Morgen, zur Hälfte 7« gedrillt
und mit Maschinen mehrmals gehackt, zur Hälfte 4”. Der
Weizen lagerte stark und früh über das ganze Feld in Folge des
sechswöchichen Regens· Erdrusch ohne jeden Unterschied 6,93
Eentner pro Morgen. Der Boden war auch auf dem nicht gehackten
Theile gar und rein — auf dein gehackten jedoch lockerer. Der
Zweck, durch das Oacken höhere Erträge zu erreichen, auch durch
Verhüten des Lagerns, wurde nicht erreicht.

1892. Auf demselben Versuchsstiick wurde Schlanftädter Rog-
gen am 18. und 19. September mit 13 Metzen = 65 Pfd. ge-
drillt. Der Roggen ekgab 7« 9.20 Etr. Korn, 4" 10,44 Etr.
Korn. Die geringe Differenz erklärt sich aus dem starken Schaden
durch berfcbiebene JUsCCkVUlAWeU und auch '1‘ylenchus, welche den
Gefammtertrag um mindestens 2 Ctr. pro Morgen herabdrückten,
da viertelmorgengroße kahle Stellen entstanden. Da nun diese bei-
den Jahre keine Entscheidung bringen konnten, wurde 1893 der
Versuch fortgesetzt. »

1893. Verfuchsanbaufläche 2i3,67» Morgen, ebenfalls guter
Aueboden, jedoch nicht ganz so gleichmäßig, wie der vorige. Der
Versuch wurde als abschließender ganz besonders sorgfältig angestellt
und von mir selbst, wie ja allerdings auch tue vorhergehenden zum
größten Theil, Saat, Sparten, Ernte ec» besondeks überwacht Alle
äußeren Umstände waren der Durchführung gunstig, fo daß das
Resultat des Versuchsanbaues ganz genau festgestellt werden konnte.

 

 

Aus unwillkürlicher Neigung für die Rentabilität des Hackens,
welche ich noch 1892 eifrig verfochten habe, legte ich sogar die oben
erwähnten Bodenuugleichmäßigkeiten in den 4” Theil.

Die Versuchsabtheilung war zusammen mit dem ganzen Schlage
mit Raps (nach einfchnittigem Klee) bestellt gewesen. Der Raps
mußte wegen schlechten Aufganges unigepflügt werden. Am 23. und
24. September wurde der ganze Schlag (ca. 60 Morgen) mit
18 Metzen = 89 Pfd. pro Morgen (Saatstärke so hoch, weil bei
der Dürre von 1892 viel Korn aufgesprungen war und in der
Beize die Keimkraft verlieren mußte) bedrillt.

I. 13,30 Morgen Kaiserweizen, 4” gedrillt, nur geeggt,
ergaben 123 Schock = 9,24 Schock pro Morgen und 269 Etr. =
20,22 Ctr. Korn pro Morgen.

II. 10,43 Morgen Kaiserweizen, 7” gedrillt, geeggt und
mehrmals gehackt, ergaben 59,10 Schock = 5,66 Schock pro Mor-
gen und 170 Etr. = 16,30 (Sir. Korn pro Morgen.

III. 4,94 Morgen Blumeuweizen, 4” gedrillt, nur geeggt,
ergaben 37,33 Schock = 7,5 Schock pro Morgen nnd 71 Etr. =
14,37 Cir. Korn pro Morgen.

Auch Ill. war getheilt und 1,94 Morgen auf 4” und 3 Mor-
gen auf 7” gedrillt. Durch ein Jersehen wurde die Erntemenge
eider nicht getrennt gehalten. Nach dem Staude jedoch hätte der
auf 7“ gedrillte eine wesentlich geringere Stroh- und Kornernte
gegeben.

1893. Auf Höhethonboden (12« Ackerkrume, erft 1889 drai-
nirt), Vorfrucht zweijähriger Klee, mit 22 Pfd. Phosphorfäure und
10 Etr. Kalk pro Morgen gedüngt, wurde fchlesifcher Squiire head-
Weizen am 20. und 21. September mit 17 Metzen == 85 Pfd.
pro Morgen gedrillt. Das Versuchsstück, 11,75 Morgen, auf 7 ”
gedrillt und mehrmals gehackt, ergab pro Morgen 16,83 Etr. Der
übrige Schlag, auf 4” gedrillt, ergab 17,40 Etr. pro Morgen.
Der ganze Schlag, 40 Morgen, wurde stark durch die Hessen- und
Fritfliege im Herbst und Sommer geschädigt, so daß dieser Versuch
nicht als ganz beweiskräftig angesehen werden kann. Jedenfalls
hatte aber ich — und auch alle unparteiisch Befichtigenden —- die
Ueberzeugung gewonnen, daß bei Fortfall der Schäden und stärkerer
Saat die Differenz zu Gunsten des euggedrillten und nicht gehackten
Weizens eine wesentlich größere und der Gesainuitertrag des Feldes
ein für unsere Verhältnisse recht hoher gewesen sein würde.

Jch will nicht entscheiden, welches die Ursachen des dreijährigen
Mißlingens des Getreidehackens unter den verschiedensten Witterungs-
verlsältnifsen gewesen sind. Jch habe die Versuche für meine Praxis
gemacht und nicht aus akadeuiifchein Interesse, und da urtheilt man
doch nicht nur nach nackten Zahlen. Jch bin jedenfalls jetzt der
Ansicht meiner seit langer Zeit hier ansäfsigen Nachbarn, daß für
unsere Kliina- und Bodenverhältnisfe enge Reihenftellung und ander-
weitige Pflege, aber Richthacken, das Richtige sei, durchaus beige-
treten. Auch da liegt für mich einmal wieder eine schöne Theorie
begraben. Schroeder- leiten.
 

Ueber die Classifikation der Bonität des Cnltnrbodcns.
Von Fr. W. Toufsaint.

Es ist ein specielles Verdienst des Professor Dr. Orth in
Berlin, vom Standpunkte der Wissenschaft, in seiner Schrift: »Die
geoguoftisch-agronomische Kartirung« — Berlin 1875, ——— auch
auf die Nothwendigkeit besserer geologischer und hydrologischer Unter-
lagen zur richtigen Clafsifikation des Culturbodens hingewiesen zu
haben.

Denn um den Nährgehalt eines Bodens festzustellen, genügt
es nicht, denselben in einer Tiefe von 30 bis 50 cm aufzugraben,
sondern es muß hierbei die ganze Constitution des Bodens in’s
Auge gefaßt werden, welche mit den Wurzeln der anzubauendeii
Pflanzen in Beziehung tritt. Auch dürfen wir die Nährftoff-Frage
nicht einseitig in den Vordergrund stellen, es ist ebenso das Verhalten
des Bodens zum Wasser und zur Wärme für den Bodenwerth, also
für die Bonität entscheidend.

Das bisherige Princip der Boniiirung des landwirthschaftlichen
Culturbodens, wie dieses z.B. auch in Preußen als Basis zur
Regulirung der Grundsteuern seither angewendet wurde, betarf
namentlich dort, wo es sich um eine zeitgemäße Consolidation des
Grundbesitzes handelt, dringend einer Verbesserung, wenn dasselbe
Anspruch auf Richtigkeit und Gerechtigkeit machen will.

Der rationelle Landwirth macht von der chemisch-physikalifchen
Beschaffenheit eines Ackerfeldes sowohl den Anbau der verschiedenen
Feldfrüchte, als auch die Fruchtfolge abhängig. Diese Thatfache ist
also der befte Beweis dafür, daß auch die physikalische Beschaffen-
heit des Bodens eine eingehendere Berücksichtigung bei der Bonitiruug
verdient, als dies bisher zu geschehen pflegte.

Die verschiedenen geologischen Ablagerungen, insoweit sie in
das Wurzelbereich der anzubauenden Pflanzen fallen, haben mit

 

 

Rücksicht auf ihre geoguoftische Zusammensetzung thatsächlich nur
eine sekundäre Bedeutung, weil jeder cheinische Prozeß im Boden
sich erst vollziehen kann, wenn die physikalische Beschaffenheit des
Culturlandes hierzu eine geeignete ist.

Den besten praktischen Beweis hierzu liefert uns die Drainagez
darum ihre volkswirthschaftliche Bedeutung für jedes Land, wo man
ein offenes Auge für den hohen Werth dieses vorzüglichsten unserer
modernen Eulturmittel hatte. —-

Zur Aufstellung einer richtigen Taxirung des Grund und
Bodens, behufs Feststellung der Preise bei Güterkäufen und Pacht-
Jerträgen, sowie zur Schaffuug eines soliden Fundanieutes zur
Ausführung einer rationellen Bodencultur, sind daher die Boden-,
Terrain- und Wasser-Verhältnisse nach den neuesten Erfahrungen
der Bodenkunde, der Terrainlehre und der Hydrostatik festzustellen.

Auf Grund eines Flächennivellements sind hierzu die Horizontal-
Linien des Terrains, mit gleichzeitiger Angabe des Gefälles in
Deciuialzahlen, in die Culturkarten einzutragen, auf welche letzteren
durch Farben die verschiedenen ,,Culturzonen": Forstland, Getreide-
laud, Grasland und Gartenland zu verzeichnen sind.

Mit Rücksicht auf das physikalische Kliina werden wir das
angebaute Land einer Provinz oder eines Bezirkes in drei »Höhen-
armen” einzutheilen haben, und zwar: Jn die Zonen des Gebirgs-
landes, des Hügellandes und des Tieflandes, wobei es der leitenden
Boiiitirungs-Coiumission überlassen bleibt, für jeden Kreis oder
Bezirk noch ganz specielle Normen der Clasfifikation des Bodens
aufzustellen.

Jn Elsaß-Lothringen, wo der Boden sehr parzellirt ist, dürfte
man es z. B. zweckmäßig finden, die ehemalige politische Eintheilung
des Landes in Cantone, deren Begrenzungen im Wesentlichen durch
die Wasserscheiden festgestellt sind, auch als wirthfchaftliche Basis für
die Bonitiriingen zu wählen. —-

Nach dieser mehr allgemeinen Einleitung gehe ich nunmehr auf
die speciellen Anleitungen zur paktifchen Ausführung einer mehr
zeitgeniäßen Untersuchung der einzelnen Culturschichten über.

Die geologische Untersuchung der oberen Bodenfchichten muß
in jeder Zone in der gewissenhaftesten Weise geschehen, und wird
mit Hülfe eines Bolken’schen Erdbohrers am ficherften in der
Weise ausgeführt, daß in gewissen Abstufungen von der Höhe zur
Tiefe gehend, in den Horizontal-Linien des Terrains Löcher bis
1,50 Meter tief ausgehoben werden. Die einzelnen Bodenschichten
sind hierbei in drei Abtheilungen zu bringen, welche als Humus-
schicht, Mittelboden und Untergrund, und mit Berücksichtigung ihrer
wesentlichen Bestandtheile, als: Sandboden, sandiger Lehm, lehmiger
Sand, Sandmergel, Kalkmergel, Thon-, Kalk- und Torfboden zu
bezeichnen sind. Aus der angefertigten Bonitäts-Tabelle muß sofort
zu ersehen fein, ob der Untergrund durchlassend, undurchlaffend,
trocken, oder dem Drucke des Grundwassers unterworfen ist.

Desgleichen sind die Terrainlagen der Feldabschnitte nach den
Himmelsrichtungen, sowie auch die Niveau- und Wasser-Verhältnisse
auf der Speciallifte zu bezeichnen. ,

Behufs richtiger Clasfification des Bodens sind ferner in jeder
kliniatischen Zone (Gebirgs-, Hügel- und Tiefland), die Cultur-
Zonen (Forstland, Getreidelaud, Grasland) mit Rücksicht auf die
vorhandenen Wasser-Verhältnisse speciell abzugrenzen, wobei sowohl
die geoguoftische, als auch die physikalische Beschaffenheit des Bodens in
prüfende Erwägung zu ziehen sind. Es wird hier also aneuipfohlen
bei der praktischen Ausführung der Erweiterung zunächst bezirks-
weise: Forst-, Getreide-, Gras- und Gartenland 1., 2., 3., 4. nnd
5. Klasse durch Musterstücke festzustellen.

Für die 1. Klasse jeder Eulturzone werden dazu folgende
Normen aufzustellen fein, wobei die Tiefgründigkeit der Eultur-
bodenschicht bis auf 1,50 Meter als Maßstab dienen soll.

a. Für Forstland: Ein humoser, tiefgründiger und sandiger
Lehm, welcher, obwohl durchlassend, eine natürliche Feuchtigkeit und
eine nach Süden sanft abfallende Lage hat.

b. Für Getreidelaud: Ein humoser, tiefgründiger milder und
zugleich durchlafsender Lehmboden, welcher die Feuchtigkeit gut anf-
nimint und an sich hält, dazu eine nach Süden abfallende Lage
besitzt.

c. Für Grasland: Ein humoser, tiefgründiger, möglichst durch-
lafsender Alluvialboden, welcher den jährlichen Ueberschwemmungen
ausgesetzt ist und somit die Bedingungen eines von Natur dauernd
sich ergänzenden Futterbaues in sich trägt. Hierzu gehören z. B.
auch die Weideländereien an den Küsten des Meeres und die
Niederungen der größeren Flüsse.

d. Für Gartenland: Ein humofer, tiefgriindiger und möglichst
durchlassender Alluvialboden, welcher in der Nähe der Ortschaften
liegt und den jährlichen Ueberschwemmuugen nicht ausgesetzt ist.

Jn die 2. Klasse werden hiernach alle diejenigen Bodenarten
fallen, welche wohl im Allgemeinen eine ähnliche geoguoftische Be-
schaffenheit nnd Sonnenlage wie die 1. Klasse haben, jedoch der
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Untergruud die oberen Bodenschichten in sofern beeinflußt, als
derselb- zur Sicherstellung der Ernteii entweder drainirt oder künst-
lich beivässert werden muß. . ·»

Die folgenden Klassen 3. unb 4. werden sich nach diesem
Maßstab sehr leicht und zwar nach der Tiefe und der besseren oder
geringeren Beschaffenheit des Mutterbodens und des Uiitergrniides
bestimmen lassen, wobei wir für das Getreidelaiid die östliche, für
Gartenland die siidliche und für Gras- und Forstlaiid die südwest-
liche Lage bevorzugen würden. In die 5. Klasse werden, abgesehen
von der geringsten Bodenklasse des Bezirks, namentlich auch alle
diejenigen Bodenarten fallen, welche entweder eine nördliche, nott-
östliche und iiordwestliche Lage haben, und weder ent- noch bewässert
werden können. ‘

Die Bonitätstabelle einer größeren Besitziing oder einer Ge-
marknng würde also, bei einer Untersuchung des Bodens auf
1,50 Meter Tiefe in folgender Form aufzustellen sein:
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1. Forstland
1. 23 An der großen Eiche 4,70 Lehni l. 0,50' 1,0 —- — Lehni SW.
2. 47 Am Sandberg . . 7,13 Sand 5. 0,25 1,00,25 — sOrt- NO.

teine
1. Boden feucht und durchlasend .2. Ceriuges Wachsthum.

2. Getreideland.
1. 134 Am langen Weg . 10,7 snuldig 2. 0.50 0,750,25 1,0 Thon SW

»esni
2. 157 Am Kreuzweg . 16,3 Sand- 3. 0,25 0,501075 0,75 Thon- 0.

h mergel s uiergel
1. unb 2. Dräinbedürfrig.

3. Gräsländ.
1. 19 Am Goldbach . 12,1 Sand« 1. 0,50! 1,0: — 1,0 Sand- SW

mergel s l mergel
2. 35 Am Teiche . . 10,5 Torfds 4. 0,25i0,75.0,50 0,75 Sand NW.

an
1. Natürliche Bewässerung im Herbt und Frühjahr. 2. Läßt sich zur

Ent- und Bewäsjerung einrichten.
4. Gartenland.

1. 110 Am Brunnen . 4,30 Lehm 2. 0,50'1,0 —- 0,75 Lehm S.
2. 125 Am Kirchhof . . 3,9 c«;t«orgs 3. 0,50·70,75 0,25 1,0 Thon SW.

an l
1. Läßt sich ent- und bewässern. 2. Drainbedürftig. „
Die Aufnahme einer, nach diesen Grundsätzen ausgeführten

Klassification des Bodens hat ohne Zweifel eine umfassende
ökonomische Bedeutung für die Interessen der allgemeinen Landes-
cultur, und wird namentlich bei Anlage neuer Colonien, Käufen
und Pachtungen von Gütern, Aufnahme von Kapitalien, Bestimmung
von Waldzonen und der Weideländereien, sowie endlich für die Ein-
leitung und Ausführung aller landwirthschaftlichen Meliorationen
als ein sicherer Stützpunkt dienen. Wie viele oft großartige, im
Interesse der Landescultur ausgeführte Meliorationen sind einzig
wegen des Umstandes mißlungen, weil man die Wissenschaft und
die Wasserfrage in Bezug auf Anlage oder Abholzung der Wälder

. IWUlUicll.

 

Empiriker oder von Technikerii gefolgt war, welche weder die Grund-
sätze der Nationalökonomie, noch die Physiologie der Culturpflanzen
noch auch die Hydrotechnik der Landwirthschaft und die große Be-
deutung einer abwechselnden Ent- und Bewässeruiig des Bodens
gekannt und berücksichtigt haben, auf welchen erstere angebaut
werden sollen. Denn die Ertragsfähigkeit des Bodens hängt im
wesentlichen von seiner Wärmecapacität ab, und »die Wärme des
Bodens ist hauptsächlich bedingt durch das Jerhalten zum Wasser,
weil das Wasser wenn es verdunstet eine große Menge Wärme
bindet und dadurch die Erwärmung verhindert. Das verduiistete
Wasser, welches gasförniig in der Luft sich befindet, kann man
daher als Pius-Wärme aussassen, nnd so wie, wenn das Wassergas
sich in Regen niederschlägt, Wärme frei wird, so absorbirt das Wasser
wenn es verdunstet auch Wärme und kühlt den Boden ab, aus
welchem es verdunstet. Wo wenig Wasser ist, erwärmt sich der
Boden in der Sonne mehr, wo viel ist, weniger, und dies ist der
Grund weshalb das überfliissige Wasser so entscheidend ist für die
Temperatur des Bodens, seine Erwäruiuiig und Abkühlung und
deshalb die Feuchtigkeit des Bodens für den Bodenwerth so wichtig,
weshalb die Bodeiischichten überhaupt viel tiefer in Betracht kommen,
als man vielfach angenommen hat.” lProf Dr. Orth.)

Es stehen ferner die Zersetzungsprocesse des Bodens in nächster
Beziehung zum Wassergehalte desselben, und darum ist es sehr
wichtig alle diese Beziehungen lzwischen Boden nnd Wasser genau
zu kennen, um die Productionsfähigkeit einer Acker- und Wiesen-
fläche bei Klassification des Bodens richtig beurtheilen zu können.

Correspondenz des Biiiides der Landwirthe.
Das Mass ist voll. » «

So ist denn der riissische Haiidelsvertrag auch in dritter Lesung ange-
»Das Opfer liegt, die Raben steigen nieder«; das Opfer aber

ist die Landivirthschäft, die Aasvöael aber sind die Güterschlächter und
Wucherer, die von jetzt an noch mehr Arbeit haben werben. Es ist ein
siveifaches Interesse, dem die Laiidivlrthschaft geopfert ist: erstens den „guten
Beziehungen-« zu Rußlaiid und zweitens den Interessen des Großhaiidels
unb der Großindustrie. Der Abg. v. Ploetz formulirte sein Endurtheil kurz

. und treffeiid in dem Satz: »Die großen Städte werden durch den Vertrag
etwas gewinnen, das platte Land wird zu Grunde gehen.« Eindruck konnte
er damit auf bie Majorität nicht machen, denn die Freihändler, die im
Dienste der Börse Stehenden und ebenso die Socialdemokraten wollen das
ja gerade. Ihnen liegt nur am Wachsthum der Großstädte etwas, und um
die Ernährung derselben ist ihnen nicht bange, denn Roggen, Fleisch 2c.
kann ja Rußlaiid liefern.

Die großen Städte sind freisinnig und socialdemokratischz das platte
Land steht zuineist auf Seiten der Ordnungsparteien. Die letzteren will
man tödtlich treffen, indem man ihnen die Wurzeln abgräbt, indem man
den Grundbesitz bankerott macht. Der Plan kann den Eladikalen wohl ge-
lingen, und sie hoffen, daß dann eine Landbevölkerung anderer Art den
vaterländischen Boden bearbeitet, ein neues Geschlecht, das in seinem ganzen
Fühlen und Denken dem Bauer alten Schlages diametral entgegengesetzt ist.

Wenn die Landwirthe klagen und erklären: »Wir müssen zu Grunde
gehen,“ bann lächelt man auf jener Seite niephistophelischsverständiiißvoll
und denkt: »Das wollen wir ja gerade. Ihr sollt untergehen, denn Ihr
thut unseren Willen nicht, Ihr verschließt euch den „neuen Jdeen«, deren
Baiinerträger wir sind.«

Man hat darüber geredet — hier bedanernd, und dort mit Freuden
—— baß bie Regierung die Freisinnigen und die Soeialdemokraten für ihre
Pläne gewonnen habe. Da sieht man unseres Erachtens die Sache von der
verkehrten Seite an. Die Regierung hat nicht die Rothen, sondern dieRothen
haben die Regierung. Eine Regierung, die —- wir wollen gar nicht einmal
ageii ,,eonservativ«, sondern —- aiitirevolutioiiär ist, müßte auf Seiten der

gerichtet wird, cdann geräth die Moiiarchie schließlich mit ins Wanken.
Zenit anf dCU Vlllgsand der Großstadtbevölkeriiug kann man monarchische
Institutionen nichtdauerhaft bauen. Weder der Börsiaiier in Berlin (7 oder
XV- Noch der PWlCtUMV m Berlin N oder 0 ist eine zuverlässige Stütze des
Thrones und der bestehenden Ordnung. Daher wäre der Platz ber Regie-
rung an der Seite oder vielmehr an» der Spitze der Grundbesitzer gewesen.
Statt denen gingen· bei dem ruiiischen Handeuveistnige Eiteichskanzieiz
Richter, Bebel und Liebknecht Arm in Arm. Dieses Bündniß ist unnatür-
lich und man muß mit einem französischen Sprichwort fragen: „Qui trompe—
t-on im?" (wen täuscht man hier?) Richter nnd Vebel täuschen sich nicht,
wohl aber die Regierung, denn wir zweifeln keinen Augenblick an ihrem
guten Willen, sondern nur an ihrer Einsicht.

Wenn wir nun gegen die Revoliitioiiäre und für die köiiiastreiieii
Landwirthe eintreten, dann sind wir ,,Demagogen«. Eine größere Verdre-
hung der Begriffe weist die Weltgeschichte nicht auf, unb zu unserer Vei-
theidignng wollen wir hier nur folgende Worte des Abg. v.Staudyaiiführem

»Ich will daran erinnern, baß, als vor nunmehr 14 Monaten ein da-
mals wenig bekannter Mann den bekannten von mir gewiß nicht gebilligteii
Ausspruch that,·daß die Landwirthe unter die Socialdemokraten gehen
sollten, dies speziell that, weil auch noch der rufsische Handelsvertrag in
Aussicht war. Ich habe schon einmal ausgesprochen, ich wiederhole es heute
hier wieder, es war die Aussicht auf den russischeii Handelsvertrag, welche
bei der deutschen Landwirthschaft den Boden des Fasses der Geduld ans-
stieß . . . »Wie ist es denn nun gekommen, diiß nichts aus jenem Ausspruche
geworden ist?» Es ist dadurch Vermieden worden, daß patriotische Männer
sich an die Spitze der landwirthschaftlicheii Bewegung zu stellen gesucht haben,
und»da·s ist ihnen gelungen. Und wenn Jemand viel Verdienst an diesem
patriotischeii Werke hat, so ist es der so sehr angefeindete Herr von Ploetz,,
der im Lande und unter uns hier immer die größte Hochachtung für das
genießen wird, was er geleistet hat. Er leitete die Bewegung in patrio-
tische Bahnen.« «

Daß diese rein objektive Klarstellung auf unsere Gegner irgendwelchen
Eindruck machen wird, haben wir allerdings nicht erwartet.

Und nun haben wir noch eine Frage zu erledigen, welche unsere
Freunde stellen werden — das ist die: »wclrhes soll jetzt die Parole
sein.-« Wir werden gewiß fortfahren, bie Handelsvertragspolitik in kriti-
siren, aber zur Basis unserer politischen Thätigkeit können wir diese Kritik
vorläsig nicht machen, um so weniger, als an den Verträgen auf liiJahre
nicht zu riittelii ist. »Unsere Forderungen« haben wir nach der Rede des
Abg. von Ploetz vom 26. Januar in dieser Correspondenz zusamineiiaefaßt.
Wir verlangen Reform der Währiiiis, der Börseuordnuug, des Alters-
uiid Jiivaliditatsgesetzes, strengere Utasölsegelu gegen Viehverseuchuug,»
Regelung der szsschiildtiugssragc des trundbesitzes mehr staatliche-
Aufwendungen sur Meliorationen, mehr Eiseulialmeu aus dem platten
Lande, eine neue Erbschastsgcsetzgebuug und ein Heiiiistiitteiigesetz,
Entlastung der Selbstverwaltuugsiimter u. s. w. Es liegt aber auf der
Hand, daß noch viel Wasser durch die Spree fließen, bis alle diese Forde-
rungen sich verwirklichen Wir glauben bestimmt, daß eine Zeit kommen
wird, wo die Anhänger der Währniigsreform siegen werden, aber da muß
man noch manches Jahr warten und die Landwirthschaft verlangt sofortige
Hilfe. Die einseitige Goldwähruiig wird abgeschafft werden-sicherlich! —
aber vielleicht erst dann, wenn unser ganzer heutiger Grundbesitz zusam-
nieiigebiochen ist, denn dann wird man erkennen, daß es so nichtweiter geht.

Indem wir also die Einzelforderungen unseres Programmes festhalten,
sind wir bei der so traurigen Lage der Landwirtbschaft doch gezwungen,.
zunächst ein Anderes in den Vordergrund zu stellen, und diese Forderung

lautet: »Viilliger Sissteiiiioechsel!«

ś Die Wirthschaftspolitik soll im Reiche wie in Preußen völlig andere
Bahnen einschlagen, und die Interessen der Landwirthschaft in die erste
Linie stellen, nachdem — wie der Finaiizniiiiister Micsuel erklärte —- bis
jetzt die Jiiteressen des Handels und der Industrie von der Gesetzgebung
30 Zahre lang vorzugsweise berücksichtigt sind. Die Hoffnung oder das Ver-
sprechen des Ministers Miquel, daß dies jetzt geschehen werde, genügt uns
in keiner Weise, denn »der Worte sind aegug gewechselt, —- jetzt laßt uns-»
endlich Thaten sehn s— indeß Ihr Komplimente drechselt — kann etwas
Nützliches geschehn.«

So fordern wir einen Systemwechsel — nicht — um etwaigen Ver-T
drehungen liberaler Blätter vorzugreifen —- einen Ministerwechsel. Man-
wirft uns ja vor, wir wollten Sr. Majestät neue Diener »aufzwiiigen«,dabei ignorirte, und oft nur den praktischen Gefühlen einzelner Grundbesitzer stehen. Wenn die Ländbevölkerung wirthschaftlich zu Grunde

m.
Ianbeu, in Oesterreich (vgl. Allg. bürgerl. Gesetzbuch, Art. 287) 2c. —-jeuilleton.

Die Domanc,
Geschichte und rechtlicher Begriff.

Domäne (mittelalt. l)0manium, auch Demanium, v. lat. domiujum,
»Eigenthum, Herrschaft, Herrengut«, Domänialgut,Kämmergut), ursprüng-
lich allgemein das Herreiigut im Gegensatz zu dem den Hintersassen zuge-
wiesenen Gelände (daher heute noch in Schlesieii das Rittergut im Gegen-
ätz zum Rustikalbesitz, in Oesterreich große Grundbesitzungen als Privat-
omäneii im Gegensatz zu den Staatsdomänen), später nur das fürstliche
Kammer- und Krongut, heute meist insbesondere das Stäatsgut, im wei-
teren Sinne alle Staatsgüter einschließlich derjenigen, welche keine Erträge
abwerfen (domaines publics), im engeren Sinne nur die nutzbaren Staats-
güter (domaines prives), insbesondere laiidwirthschaftlich benutztes Gelände
und Forsten. Die Entstehung der Domänen ist meist verwischtz sie ragt
vielfach in Zeiten zurück, in denen staats- und privatrechtliche Auffassungen
mit einander verquickt waren. Schon im fränkischen Reich ist von königl.
Kammergütern (terrae dominicae, villae regiae, curios fisci regii) und vom
Camerarius als dem obersten, zur Verwaltung der köni I. Einkünfte bestell-
ten Palastbeamten die Rede. Die Stämmgüter der erowinger wurden
durch die Pipinschen Erbgüter, dann unter Karl dem Großen durch Ein-
iehun von Gütern in eroberten Provinzen vermehrt. Die Absonderung
euts lands vom fränki chen Reich machte eine Theilung desKämmergutes,

daher auch eine enäue eststellung des Reichsgutes nöthig. Das Reichs-
ut aber vermin erte si unter den Wahlkaisern durch Veräußerungen,
erpfändun en, Verschenkungen und gewaltsame Anmaßungen mit der Zeit

derart, daß äs Deutsche Reich bei seiner Auflösung gar keine Domänen
mehr besaß. Dagegen hätten sich schon frühzeitig Landesdomänen mit der
sich mehr entwickelnden Landeshoheit der Reichsfürsten gebildet. Die erste
Grundlage derselben war der eigne Grundbesitz der fürstlichen Geschlechter.
Dieser wurde vermehrt theils durch die Reichs üter, welche mit den Reichs-
ämtern verbunden waren und so mit den erblich werdenden Aemtern auch
in das allodiäle oder Lehnseigenthum der Fürsten übergingen, theils durch
kaiserliche Verleihungen oder durch Oeeupation von Reichsgütern und Be-
sitzungen minder mächtiger geistlicher Corporätionen (Säkularisationen) oder
weltlicher Herren, Vermächtnisse, Schenlungen, Erwerb durch Heirath,
Kauf, Täusch, Krieg, Einziehung verwirkter Güter,Anbäuung öderPlätze 2c.
Der Reichsabschied von 1512 gebraucht für diese Fürstengüter den Aus-
druck Kammergutz erst im 18. Jahrhundert wird Bona domanalia, Doma-
nien, Domänen der errschende Ausdruck hierfür. In der ältesten Zeit hatte
dasselbe mehr den E aräkter eines Privatgutes, über welches der Fürst nach
Belieben verfügte. och wurde schon frühzeitig die Befugniß der einsei-
tigen Entäußerung bestritten, das Kammergut durch Hausgesetze und Ver-
träge mit den Landständen für unveräußerlich erklärt, und es bildete sich
.ber Grundsatz aus, daß der Ertrag desselben nicht allein zum Unterhalt
pdes Hofes, sondern auch für allgemeine Stäätszwecke verwandt werde.
Die Goldene Bulle erklärte dasselbe als Zubehör zur Landeshoheit. Auch
mehrere Reichsgesetze, so die Reichsäb chiede u Nürnberg von 1543 unb
1557, legen den Reichsständen die P icht auf, aus ihren ei neu Kammer-
gütern zu »den Reichslästen verhältnißniäßig beizusteuern. em entsprach
le Verpflichtung des Landes, subsidiär, d. h. so weit die Erträge des Kam-

mergutes nach Abzug der Hofhältungskosten nicht hinreichten, zur Bestrei-
tung der Reichslästen, der Landesverwältungskosten und zur Tingung der im
dssentlichenlInteresse gemachten Kammerschulden beizutragen. ie Verwal-
tung der furstlichen Kämmergüter stand in den meisten Ländern unter einem
besondern landesherrlichen Collegium. der fürstlichen Rent- oder Hofkammer.

Das heutige Recht der Domänen ist in den ein elnen Ländern sehr
verschieden. Die Frage, ob dieselben Stäätsgut oder äBribateigent um des
Landesherrn lFamilieneigent um) seien, wär nach Auflösung des eutschen
Reiches Ge enstand zahlrei« er staatsrechtlicher Erörterungen geworden.
Viele Schkk tftelYer. wie NUM- v. Aretin, Schmelzer, Posse, erklären die
Kammergüter für Stäatsgutz andere dagegen, wie Pütter, Zächäriä, Leist,
Hsberlim Maurenbrecher, Dahlmänn, Zopr, End im Hinblick auf den Uk.
sprung der Domänen der Ansicht. daß das igenthum an denselben dem
andesherrn (der landesherrlichen Fämilies und nicht dem Lande zustehe.

Diese Frage läßt sich nicht allgemein giltig lösen, sondern nur für jedes

Fürsten ihre Domänen zum Eigenthum überlassen worden sind, so haben
doch die Domänen der jetzigen größern Staaten viel zu sehr einen öffent-
lich rechtlichen Charakter gewonnen, sind auch viel zu wenig auf rein pri-
vate Erwerbstitel zurückzuführen, als daß die praktische Politik einer Fa-
miIie, bie ihre Landeshoheit verlieren sollte, die Domänen zu Privateigen-
thuni vollständig überlassen könnte. In der That sind denn auch die »Do-
niänen (nicht das eigentliche Familieneigenthuml Hannovers, Kurhessens,
Nassaus 2e. 1866 mit den preußischen Staatsgütern vereinigt worden. Ins-
besondere sind zu unterscheiden-

1) Die Schatullgüter, deren Erwerbstitel ·ein privatrechtlicher ist, und
die als Privateigenthuni der fürstlichen Familie im allgemeinen den Be-
stimmungen des Privatrechts unlerliegen, ·mit den Ausnahmen, daß sie
meist jiira fisci genießen und, wie z. B. in»Preußen, Bayern, Sachsen,
dem Staatseigenthum, bezw. dem Krongut einverleibt werden, wenn der
Landesherr, welcher sie erwarb, nicht unter Lebenden oder von Todes wegen
über sie verfügt hat 2c. ..

2) Die Güter des fürstlichen Hauses (furstliche Fideikommißgüter,
Kronguts), deren Ertrag ein vom übrigen Staatshaushält unabhängiges
Einkommen des fürstlichen Hauses bildet, über welches der Landesherr frei
verfügt, während die Güter selbst untrennbar mit der Krone verbunden
sind oder ein Fideikommiß der Familie bilden. Die Verwaltung steht meist
unter ei nen Angestellten, Beamten und Dienern des fürstlichen Hauses.

3) ädie eigentlichen Staatsgüter, welche wirkliches Stäatseigenthuni
sind, und deren Ertrag und Verwaltung dem Staat, nicht der fürstlichen
aniilie zusteht. Sie sind der Eontrole der Landstände unterstellt, deren
ustimmung zu allen Veräußeruiigen, Verpfänduiigen und neuen Be-

lastungen nöthig ist.

Neuere Gesetze haben theils das ganze· Domänenvermögen für Staats-
gut erklärt, theils der landesherrlichen Familie ein beschränktes Verwaltungs-
recht vorbehalten, theils aber auch eine Theilung zwischen Staat unb fürst-
licher Familie vorgenommen. Wo die Domänen iir Staatsgut erklärt sind,
ist dem Landesherrn eine Civilliste festge etzt worden, welche entweder in
einer Geldsumme aus den gesammten taätseinkünften oder durch Aus-
scheidung eines Theiles des Domäniums geleistet wird. In Preußen sind
s on 1713, bann durch das allgemeine Landrecht, T eil II, Tit. 14, §117,
die Domänen ausdrücklich für ohne Zustimmung der andesvertretun nicht
veräußerliches Staatseigenthum erklärt. Doch werden nach dem Ge eF vom
17. Ianuar 1820 unb nach Art. 59 ber Verfassungsurkunde 21/2 i ionen
Thaler als Rente des »Kronfideicommißfonds« von dem Ertrag der Do-
mänen und Forsten für den Hof Ausgejchleden Nicht zu den Staats-
domänen gehören das köngliche Häusfideieommiß und das königl. prinzl.
Familienfideicommiß. Dieselben sind Privateigenthum des Königlichen Hauses.

Ebenso ist in Bayern (förmlich 18041) Und Sachsen das Kammer ut
für Staatseigenthum erklärt worden, während die württembergijche er-
fassungsurkunde zwischen dem Königlichen Kammergut, als einem von dem
Königreich unzertrennlichen Staatsgüt, und dem Hofdomänenkämmergut,
als dem Privateigenthum der Königlichen Familie, unterscheidet. Nach der
badischen Verfassung dagegen sind ie Domänen Pätrimoniäleigent um des
Regenten und seiner Familie, doch wird der Ertrag derselben na Ab u
der Civilliste für Stäätszwecke verwendet. «Die Großherzoglich Hessilzche
Verfassungsurkunde vom 17. December 1820 giebt 1/3 ber Domänen an den
Staat, die übrigen 2/3 als Familieneicgenthum an das großherzogliche Haus.
In Weimar sind die Domänen für igenthum des·Landesherrn erklärt und
bilden eine untrennbäre Pertinenz der Landeshoheik In Sachsen-Alten.
burg sind die Domänen durch Vertrag vom 29. März 1849 vom Herzog an
den Staat abgetreten, dagegen 1854 wieder als Eigenthum des Herzoglichen
Hauses anerkannt worden. Jn SagsensCobur ist durch Uebereinkunft
zwischen Regierung und Ständen der rträg lni t das Eigenthum, welches
dem herzogllchen Hause zusteht) der Kämmerguter zwischen dem Herzo und
dem Land getheilt worden. In Sachsen-Meinmgen ist nach langem treit
durch Gesetz vom 20. Juli 1871 das Domanenvermögen dazu bestimmt
worden, den herzoglichen Hof- und Haushalt zu erhalten und theilweise ur
Deckung der Staatsbedürfnisse verwendet zu werden; für den all, daß ie
lse ierende Familie äu hören sollte, die Regierung des Herzogt ums fortzu-
u

W

ren, sollen 8/5 des omänenvermögens dem erzoglichen Hause als fidei-
commissärisches Privateigenthum und 2/5 bem täät als Ländeseigenthum einzelne Land mit Berücksichtigunghseiner gesammten staatsrechtlichen Ent. z

wickelung. Wenn auch nach der einbuiidsäkte (Art. 27) den mediatisirten
ufallen. In England, Dänemark, Schweden wurden die Domänen schon
frühzeitig als Staatsgut anerkannt, ebenso in Frankreich, in den Nieder-

 
g Controle, nicht zu erwarten. 

Die Frage der Zweckmäßigkeit des Domaiiialbesitzes ist je nach der
Art der Domänen, den Bedürfnissen und Anforderungen der jeweiligen
Eulturstufen, der Organisation nnd Verfassung des Staates verschieden zu
beantworten. Als Vortheile der Domänen hat man im wesentlichen ange--
führt, sie gewährten Schutz gegen Steuerüberbürdung und Steuerprägra-
vationz das aus ihnen zu ziehende Einkommen sei sicher und bestimmt und
steige mit weiterer Culturentwickelung. Darum sei auch der Domanials
besitz als solide Grundlage des Staatsreichthunis ein wichtiges Mittel für
Aufrechthältung und Erhöhung des Stäatscredits. In Nothlagen sei er
ein sicheres Unterpfand für unvermeidliche Anlehen und dabei kein todter«
sondern ein stets fruchtbringender Schätz. Dem gegenüber hat man ein-
gzewandh durch die schwerfällige Staatsbeanitenwirthschaft könnten die
omänen nicht so vortheilhaft ausgebeutet werden wie durch die vom Selbst-·

interesse getragene bewegliche und darum den jeweiligen Conjuncturen an-
schmiegbare Privatwirthschaft. Durch den Verkauf werde darum die Ges-
sammtheit wie auch die Staatskasse gewinnen. Dazu kämen politische
Gefahren: die Regierung könne, auf die aus den Domänen erzielten Ein-
nahmen gestützt, das Steuerbewilligungsrecht illusorisch machen; bei dem«
Domänenbesitz seien Collisioiien der Pflichten, welche der Staat zu erfüllen
habe, unvermeidlich u. drgl. Jedenfalls ist überall da, wo Beweglichkeit in
der Technik und im merkantilen Vertrieb unbedingt erforderlich ist, der-
Private der Beamtenwirthschaft überlegen und hier, wenn keine
zweckmäßige Verpachtung möglich ist , auch die Veräußerun von-
Domänen räthlich. Dies gilt jedoch nicht für einfachere sormen
der Wirthschaft, welche bei gleichförmi eni Gang wenig Anforderungen
an die Arbeit stellen, ferner nicht für sgolche Gebiete in denen der Groß-
betrieb mit Beamtenleitung an und für sich schon am Platz ist. Außer-»
dem würde die Beibehaltung nöthig sein, wenn die Domänen dazu dienen,.
allgemeine Staatszwecke, insbesondere aber solche zu erfüllen, welchen der
Private aus Mangel an Interesse oder ökonomis er Kraft nicht u ge.
nügen vermag. Darum waren auch in Zeiten der aturalwirthschath und
der einxächen Dreifelderwirthschaft landwirthschaftlzche Gelände ·keine-
unpassen e Quelle des Staatseinkommens. . Ihre Veräußerungwird jedoch
zulässig oder vortheilhaft, sobald die Laiidwirthschaft genöthigt ist, sich mehr
den Bewegungen des Handels anzuschmiegen, oder auch, wenn durch die-
selbe mit nachhaltigem Erfolg eine seßhafte Klpsse bon kleinen Grund--
besitzern geschazfen werben kann. Aus den erwähnten Grunde-n wiirben
Waldungen, S ergwerke 2e. im großen Ganzen von der Veraußeruiig aus--
zuschließen sein. _

Von Wigtigkeit ist die Art der Verwaltung der Domänen. Bei solchen--
Gütern, wel e größere Fürsorge und möglichstwenig beschränkte Ver-
fügungsfreiheit eines selbstinteressirten Betriebsleiters erheichen, wie bei
vielen Feldgütern, ist die Verpachtung der Selbstverwaltung vorzuziehen.
Dagegen ist die früher bei der damaligen extensiven Wirthschaft allgemein
übliche eigne Administrätion am Platz, wenn dem Pächter kein genügender-
Spielraum zum Gewinn geboten ist, wenn der Pächter keiner zureichendeii
Controle unterstellt werden« kann, sowie, wenn allgemeinen Staatszwecken

zu genügen ist, deren Etfullung Von dem Buchten Aselbst bei weitgehender
Darum dürften z. . Waldungen, Berg-

werke 2c. nicht verpachtet werden, «

Die Veräußerung der Domänen ist meist an die Genehmigung »der
Landesvertretung geknüpft; selbst in Staaten wo die Domänen als Familien-
fideicommiß behandelt werden, haben die Stände das Recht- VeFaUßerungen
oder Verpfändungen derselben entgegenzutreten. Im äll emeinen werden
sie in den Versas ungen als unveräigerlich bezeichnet; do sind zum Zweck-
der Entlastung von Schulden, zur chaffung neuer Steuerkrafte oder zur-
Hebung der Industrie und bessern Bewirthfchaftung des Grund und Bodens
bereits viele Domänen, in Qesterreich auch selbst Staatswaldungen in
Privateigenthum verwandelt worden. In Deutschland lst man der Ek-
haltung augenblicklich schon mit Rücksicht auf. die eigenthumliche Gestaltung
der Finanzen von Reich und Gliederstäaten günstiger gestimmt. Man schätzt
die omänen als Mittel, um einen erhebli )en Theil des Staatsbednrfs u
decken, der ohne sie auf dem Wege der d·:recten Besteuerung aufgebra t
werben müßte.

Den vorstehenden Artikel veröffentlichen »Wir mit Genehmigung
Verlagshändluiig aus Meyers Conversations-Lexicon, auf e
große Vorzüge wir bereits mehrfach hingewiesen haben.

 

ber
fsen.i



Dem Kaiser «vorschreiben«, welche Diener er sich aiiszuwählen habe. Das
ist eine Verleunidung. Wir hätten nicht blos den Grafen Eaprivi, sondern
jeden Kanzler bekämpft, der diese Politik gemacht hätte, und wenn der
Kanzler feinen ,,Kurs« ändert, wenn er —— wie Herr von Heyden andeu-
tete — seine Jdeeii Von 1891 ernsthaft durchführt, dann werden ivir ihn
ebenso unterstützen, wie ivir ihn bisher bekämpft haben. RUV gegen dns
System werden wir streiten bis zum letzten Athemzuge, wir werden es be-
kämpfen, ganz gleich, wie hoch die Stelle ist, die dafür eintritt. Das Ge-
deiheii der Landwirthschaft, das ist das Gedeiheii des Vaterlandzs und die
Sicherheit der S.Uionarchie, und so kämpfen wir im wahrlken Sinne des
Wortes für Thron und Vaterland, wenn wir Tür dIe Landekthlchnlt
streiten. Jeder der Uiisereii sieht das ein, unD wenn man es da nicht ver-
steht, wo man keinen Ar und Strohhalm hat, woman keine grünen Wiesen
und keine grünen Wälder, sondern nur grüne Tische keimt, dann soll unser
Kämpfen dazu führen, Diefe Ueberzeiigung an leitender Stelle zum Durch-
bruch gelangen zu lassen. Und so vorwärts in den Kampf, ·deutsche»Land-

wirthe! Haltet mit Bauernzähigkeit Eure Fahne hochs bls Die Gegner
besiegt am Boden liegen!

r Correspoiidenzeiu
St. Aus Anhalt, 20.März. lSnchscugänch Rübcittvikthschaft.] Mit dem

Beginn der Feldarbeiten treten bei uns auch wieder die bekannten Sachsen-
giinger in die Erscheinung. Wie wenig wir bei unserem iiitensiven Wirth-
schaftsbetriebe heut zu Tage, wo unsere Güter nichtmehr wie früher,__vor
Einführung der Ziickerriibencultrir, gewissermaßen in sich abgeschlosseiie
Wirthschaftslörper bilden, welche von fremden Arbeitskräften im Ganzen
nur wenig abhängig waren, dieser fremden Hilfsarbeitskräfte entbehren
können, habe ich bereits in meinem vorjährigen Frühjahrsbericht ausgeführt,
unD möchte heute noch dazu bemerken, daß trotz der starken Eoncurrenz,
welche die Sachseiigänger unseren einheiniischeii Arbeitern machen, Die
materielle Lage der letzteren sich fast überall nicht iinivesentlich gehoben hat,
so daß von einer ungünstigen Einwirkung der Heranziehuiig fremder Arbeits-
kräfte auf die Verhältnisse der aiisässigeii Arbeiter wohl nicht die Rede sein
kann. Alle Arbeitgeber sehen auch die Heraiiziehung und Beschäftigung der
Sachsengänger nur als Rothbehelf an und bemühen sich, soweit irgend
möglich, einheimifche Arbeiter zu gewinnen. Das geschieht namentlich in
einem steigenden Maße durch den Bau von zweckentsprechenden und freund-
licheii Arbeiterwohnringen, und ist die Gewährung einer guten, den Bedürf-
nissen der Familien in ausköninilicheni Maße entsprechenden Wohnung ja
auch aiierkariiitermaßeii eins der wirksamsten Mittel, die landwirthsclssaftlichen
Arbeiter den Gütern zu erhalten. Jii großer Zahl schon hat man in dieser
Weise den Bedürfnissen der Zeit Rechiiriiig getragen, und überall, wo dies
geschehen, kann der Erfolg der Maßregel als günstig bezeichnet wer-
den. An einzelnen Orten hat man auch versucht, Arbeiter dadurch seßhaft
zu machen, daß man ihnen die Möglichkeit giebt, ein eigenes Haus zu er-
werben durch Vorstrecken eines billigen Capitalsz dieses System der „inneren
Eolonisation« findet jedoch im Allgemeinen keine so entschiedene Zustim-
mung, wie das ersterwähnte. Man hat nämlich vielfach die Erfahrung
gemacht, daß die Arbeiter bald nach dem Erwerb des eigenen Hauses sich
von der Landwirthschaft abwaiidteii und es vorzogen, an Straßen, Eisen-
bahnen, Bauarbeiten, Meliorationen oder in der Industrie Beschäftigung
zu nehmen, so daß also eine derartige Seßhaftinachiing der Arbeiter weniger
der Landwirthschaft, als vielmehr der Industrie zugute kommt. Ein in-
structives Beispiel hierzu bildet die Doinäne Gerlebogk bei Eöthen. Dort
sind den landwirthschaftlichen Arbeitern, wenn sie ein Haus bauen wollten.
die sämmtlichen Fuhren unentgeltlich oder gegen ganz geringe Bezahlung
ausgeführt, auch die Steine zum Fiindanieiite fast ganz umsonst geliefert
worden. Das Dorf Gerlebogk, bestehend aus ca. 50 solchen Häufern, ist
fast ganz auf diese Weise entstanden, —- jetzt arbeiten von diesen Haus-
besitzern aber nur noch sehr wenige in der Landwirthschaft; die meisten
arbeiten im Bergbau, andere in Zuckerfabriken, resp. betreiben ein Hand-
werk, als Maurer, Zimmerleute u. dergl. Doch ich will mich hier über die
verschiedenen Versuche, die Seßhaftuiachiing der einheiniischen ländlicheii
Arbeiterfainilien wirksam zu fördern, nicht weiter aiislassen, sondern nur
noch betonen, daß es sich bei diesem Bestreben vorzugsweise darum handeln
muß, auf Dem Wege vorangehen, für den sich die Praxis, wie gezeigt, be-
reits entschieden hat, und daß es ferner darauf ankommt, den Arbeitern
nicht nur bessere Wohnungen, sondern auch größere Garten-, resp. Land-
nutziing zu verschaffen, sowie ihnen die Ausdehnung der Viehhaltung zu
ermöglichen; denn nia man über dirs Wie der „inneren Eolonisation« noch
vielfach verschiedener gJieinung fein, so viel muß doch als iinwiderleglich
bezeichnet werden, daß, wie Fritz Reuter treffend sagt, „’t deip in de minschs
liche Natur liggt, Dat Einer en noch so liittes Stück von uns’ er sein
eigen nennen will, un’t sünd nich de legsten Minschen, de Dornach trachten“,
— und daß vielfach die Unmöglichkeit, einen »Lappen Landes« als Eigen-
thum zu erwerben, ein Hauptmotiv für den Fortzug gerade der bestsituirten
und leistungsfähigsten Arbeiter bildet. — Jch bemerkte schon oben, daß wir
bei unserem inteiisiven Wirthschaftsbetriebe gezwungen sind, fremde Arbeits-
kräfte heranzuziehen, weil die vorhandenen ständigen Arbeiter, trotz größerer
Verwendung von Maschinen, schon seit langen Jahren nicht mehr genügen,
um die von Jahr zu Jahr steigende Mehrarbeit zu bewältigen, die nicht
nur durch den Anbaii der Zuckerrüben, sondern mich durch die Vergrößerung
der Ernteerträge und die bessere Pflege des Geireides, namentlich das Ein-
Lühren des Hackens, erwächst. Jii früheren Jahren betrachtete man hier
en von der Natur bevorzugten Boden, die am linken Ufer der Elbe be-

Iegenen Landstriche, als zum Rübenbau noch allein für geeignet; seit 15
Jahren etwa hat sich indessen ein vollständiger Wandel vollzogen; man
baut seit jener Zeit, Dank den wissenschaftlichen Fortschritten, welche die
Landwirthschaft durch die Agriculturchemie gemacht, und den sonstigen prak-
tischen Erfahrungen, auch in den leichteren Bödeii unseres Landes Rüben
mit großem Erfolge. Ja, der Rübenbau hat hier bei uns heut zu Tage
eine solche Ausdehnung gewonnen, wie es nimmermehr für möglich gehalten
worden ist. Und wenn Professor _Dr. Märcker Recht hat, daß der Zukunfts-
Boden der Sandboden sei,« so sollen wir es noch erleben, daß bei
Grochewitz (eine Sandgegend im Kreise Zerbst) eine Ziickerfabrik entfteht.
Diese seit mehreren Jahren eingetretene Ausdehnung des Zuckerrübenbaues,
auch nach den Gegenden mit leichten Bodenarten, hat der Landwirthschaft
ermöglicht, größeres Capital in die Wirthschaft zu stecken. Die Zuckerrübe
verlangt zwar einen größeren Aufwand an Arbeit und die Anwendung von
Hilfsdüngemitteln in großartigeni Maßstabe, führt aber der Wirthschaft
eine Wecl)selfrucht»zu, die neben größeren Futtermengen hohe Gelderträge
giebt, während die übrigen Hackfrüchte oder die Kleearten nur eins von
eiden liefern, und die beim Riibenbau geleisteten höheren Aufwendungen

wirken auch ‚Dahin, daß die Erträgeauch der anderen Producte eine be-
deutende Steigerung erfahren. Dies sieht man besonders an den Erträgen
des Getreid«es, welchem, durchweg gedrillt, die vorzügliche Cultur und Düngung
zu Zuckerruben wiederum zu Gute kommt. Es wird daher der Getreidebau
hier Zu Lande keineswegs vernachlässigt, es werden aber auf der zu Gunsten
der „_ucierrube verringerten Fläche jetzt mehr Stroh und Körner, und zwar
in beiekeeQualitah geerntet, als in den eigentlichen Getreidewirthschaften
anderer Limderz Der Anbau der Hülsenfrüchte ist hier in den Zuckerrübens
wirthschaften eix beschrankterz die Erbse, als eine unsichere Frucht, ver-
fchwinbet von Jnhk U Jahr immer mehr aus denselben; die Ackerbohne
Wird im Ganzen au) nur wenig gebaut. Desgleichen findet der Aiibau
des Relpfes« unb_anDerer Oegrüchte nur ausnahmsweise statt. Auch der
Kleebau» wirD hier in»den übenwirthschaften ein eschränkt, weil für die
Wlntekfnttekung des Ytehes als Hauptfutter die abrikationsabfälle der
Znckekfnbnkenz Als leknsivnsfchnitzeh Melasse 2c., Dienen, während Kleei
und anderes HTZU nur ‚Die Rolle eines Beifutters spielen. Die Nothwendigs
keit, alle· diese Fabrikationsnbfulle zii verwerthen, muß natürlich auch unsere
Rubenivirthe zur Vergrößerung lhres Milchviehstandes und zur Ausdehnung
Der Dachfenmaft veranlaffen unD sie dabei nicht minder aber auch we en der
Proteinarmuth der Schnitzel u bedeutenden Ankäufen von Kratfutters
mitteln nöthigen. was Durch s ermehrung unD Verbesserung des Diiii ers
wiederum der Ackerwirthschaft zugute kommt. Es geht hieraus hervor, aß
unser Anhaltland, besonders also seine Rübenwirthschaften, sich höchster O«n-
tensität egreut Und daneben kommt noch ein sehr wichtiger Punkt in He-
tracht. ie großen Zuckerkabrlken Anhglts sind nämlich fast durchweg
Artiengesellschaften und die 9 uben producirenden Landwirthe sind die Aktio-
nare derselben, so daß also RohkadUcent Und Fabrikant meist ein und die-
selbe Person finD. Welche Vortheile aber hieraus dem Besitzer erwachsen,
ist leicht einzusehen: die vermehrten Einnahmen aus der Acker- und Vieh-
Wtkthschaft, die hohe Verzinsung des in den Zucker-fabriken angelegten Eapis
tals vermehrt den Wohlstand im Allgemeinen unD. führt zu einer Verbesse-
rung aller Theile des landwirthschaftllchen Bemebes. Es ist die Ver-
eini ung von Rohproducent und Fabrikant zu«einer Person jedenfalls ein
bea stenswerthes Beispiel des landwirtsschaftlichen Genossenschaftswesens
und ein Beweis dafür, was durch genossen chaftliches Zusammengehen in
Der Landwirthschaft erreicht werden kann. Der vermehrte Wohlstand trägt

 

 

 

 

auch bei zur Hebung der Sittlichleit(?-l und der Intelligenz, weshalb Die Ver-
bindung der Zuckerfabriken mit Der Landwirthschaft auch mich dieser soeialeii
Richtung hin als eine erfolgreiche bezeichnet werden muß.

Illig fichlefieu.
Schlachtvichprcisc nach chcndgcwicht.

Ziisaniuieiigestellt auf Grund von iBrivinheridnen aus dein Kreise der
Viehzüchter und Mästen Weitere Mittheilungen sind dauernd erwünscht.

Rindvieh.
Kreis Bt'cslntt, 17. März. Jm åiimptscher Kreis zahlte

man für alte Mastochseii 30 Mk., für junge Ochsen 33 Mk.,
hochfeiiie Waare. Jch erhielt für sehr gute Ochsen 28,50 Mk.,
für feine (fette) Kühe knapp 27 Mk.; ich gebe nicht nüchtern ge-
wogen 50 SMD. Gutgewicht pro Stück, trage die Versicherung, der
Käufer das Trinkgeld. Geriiigeres Jieh bringt bringt 20—24 Mk.
pro Centner. Nachfrage äußerst spärlich.

Kreis Fraustadt (Posen), 17. März. Verkaufte Anfang
dieses Monats 30 Stück schlesische, 4jiihrige, meist rothe Zug-
ochsen im Durchschnittsgewicht von« 14 (Sitz, gefüttert gewogen, bei
5 pEt. Gutgewicht, den Centner mit 30 Mk. an einen Händler.
Von demselben Gegenkaiif 3—4jährige Zugochsen, 11 Ctr.
schwer, den Eentner mit 26,50 Mk. nach meiner Wahl auf be-
stimmten Märkten.

Krcis Sagatt, 19. März. Verkaiiste heut an einen Händler
für Dresden 1 Ochsen, 7 Jahre alt, vollfleifchig, kernfett, 15,1
Centner, Shorthorn; 1 Ochsen, 5 Jahre alt, nicht vollfleischig,
kernfett, 15,2 5tr.‚ Niederungsrace, für 820 Mk.; d. h. pro Eentner
27 Mk., Versicherung abgerechnet.

Kreis Lublinitz, 20. März. Verkauft zur Abiiahnie im
April 3 Stück ältere, 17 Stück, Bjährige Ochsen, kernfett, bei
einem Durchschnittsgcwicht von 14 Etr. den Centner zu 27 Mk.
bei 5 pCt. Gutgewicht von der Krippe weg gewogen.

Vorsicht beim Anlauf von Mais und Maisschrot.
R. Wie wir bereits an anderer Stelle berichteten, trafen große Meiigen

von aus den Doiiaiiländern bezogeiiem Mais 1893er Ernte in gänzlich ver-
dorbeneni Zustande im Laufe dieses Winters bei hiesigen Bestellern ein.
Verschimmelt, dumpsig, ausgewachsen, bot dieser Mais einen geradezu Ekel
erregenden Anblick. Große Posten solcher Waare gelangten schon und kom-
men noch zu Regulirungszwecken auf Dem hiesigen Getreideniarkt zur öf-
fentlichen Versteigerung und finden Käiifer, freilich zu Spottpreisen. Erst
vor wenigen Tagen wurde in Breslau lageriider verschiiiinielter Mais,
dessen Muster dem Schreiber dieses vorlag, mit 610Mk per 10000 kg Dem
Bestbieteiiden zugeschlagen. Mußte in dein Laiidwirth schon der Verdacht
rege werden, daß gar zu weit unter dem iiotirteii Tagespreise ihm ange-
botener Mais oder ålliaisschrot unmöglich die Eigenschaften haben kann, die
gesunder, zeitgemäß trockener Mais, wie solcher in neuer Waare mit 11,20
bis 11,50 Mk. pro 100 kg am Breslauer Markt zu kaufen ist, zu einem
gesuchten Artikel für Brennereien oder zri einem mit Vorliebe und gutem
Erfolg gewählten Pferde- und Mastfutter machen, so glaubt doch mancher
ein Bedenken dagegen überwinden zu müssen und die scheinbar so günstige
Offerte nicht von der Hand weisen zu Dürfen. Darum wollen wir nicht
unterlassen, vor Aiikauf von auffällig billigem Mais und noch viel dring-
licher vor Maisschrot zu Spottpreiseii zu warnen. Man vergesse nicht, daß
verdorbenes Futter nicht allein weniger nährend und gedeihlich ist als ge-
sunde Nahrungsmittel, sondern daß auch deren Verfiitteriing lebensgefähr-
liche Erkraiikiiiigeii unserer Hausthiere herbeiführen kann unD ohne Aus-
nahme auch herbeiführt. Verdorbenes Futter, heiße es wie es wolle, ist als
ä‘utter zu jedem Preise zu theuer. Solches Futter billig zu kaufen, um an
Futterkosten zu sparen, heißt arge Verschwendung treiben und in Der
Schädigung des Gesundheitszustandes, der Gefährdung der Erhaltung der
Viehbestäiide fein eigenes Interesse aufs gröblichfte verletzen. Gerade aris-
fällig billigen Offerten von Futtermittelii, also auch von Mais und Mais-
schrot gegenüber, sollte der Laiidwirth nie verfäumen, den Abschluß des
Kaufes von dem Urtheil berufener Sachverständiger ab ängig zu machen,
sich und seinen Beriifsgenossen zum Nutzen. Die in Or. 16 unD 17 des
,,Landwirth« Jahrgang 1893 veröffentlichten Ergebnisse der durch die hie-
fige agricultur-chemische Verfuchsstation, Breslau, Mathiasplatz 6, veran-
stalteten Untersuchungen geben ein ebenso anschauliches als lehrreiches Bild
von der hervorragenden Wichtigkeit u. der vielseitigen erfolgreichen Thätigkeit
dieser Anstalt für die Jnterefseii der schlesischen Landwirthschaft insbesondere-

Bricg, 21. älllärz sVon der Landwirthfkhaitsschiilc.] Am 15. und
16. März fand an hiesiger Landwirthschaftsschule unter dem Vorsitz des
Regierungs- und Schulraths Thaiß aus Breslaii die Reifeprüfung statt.
Das Curatoriiim der Anstalt war bei derselben durch den königl. Landrath
des Kreises Brieg, Freiherrn von Schirnding, vertreten. Von den 21 Examis
nanden bestanden die Prüfung 18, darunter 3 mit volllommener Befreiung
von der mündlichen Prüfung. Das Zeugniß der Reife der Anstalt verleiht
die Berechtigung zum Einjährig s Freiwilligen- Militärdienst. Die Schule
wurde am 20. D. N ts. geschlossen. Das neue Schuljahr beginnt am 4. April.
Die Aufnahme neuer Schüler findet statt am 3. April in den Vormittags-
stunden.

[Jusiiektoren - Zweigvcrciiul
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F. Cätriegan, 18. März. Jn der heut
unter Vorsitz des Güterdirectors Labitzki abgehalteiien Monatsversamm-
lung hielt Wirthschaftsbeamter JürgenssPreilsdorf einen Vortrag über
»Darlehnskassen-Verwaltung«. Der Vortra- ende besprach eingehend die
Ursachen, welche die Landwirthe vielfach in Verschuldung bringen und legte
die Grundsätze dar, nach welchen die Raiffeisen’schen Darlehnskassen be-
gründet, verwaltet und für die Landwirthe nutzbringend gemacht werden.
Dein Vortrage folgte eine längere, eingehende Debatte, in welcher nament-
lich gegen Die unbefchränite Haftpflicht der Mitlieder Bedenken ausge-
sprochen wurden. Nach Erledigun einiger geschäitlicher Angelegenheiten,
wobei die von der Direction des Deutschen Jiispectorenvereins in Aussicht
'enommene Lotterie zur Begründung eines Jnspectorenheims zur Besprechung
iiand, schloß der Vorsitzende, im Hinblick auf den bevorstehenden Geburts-
tag des LlltsReiclsskanziers Fürsten Bismarck mit einem Hoch auf denselben, -
die Versammlung.

-ch. Steinau u/D.. 20. März. [Vereinsbcricht.] Am 15. d. Mis. hielt
der hiesige landwirthschaftliche Kreisverein im »Hotel zur goldenen Krone«
unter Vorsitz des königl. Landraths Dr. Strutz eine Sitzung ab. Mit Er-
ledigung eingegangener Schriftstücke wurde in die Tagesordnun eingetreten,
worauf dann Pastor RichcissZedlitz einen hochinteressanten ’ortrag über
Die Bildung ländlicher Darlehnskassen nach Raiffeisen’schen System hielt.
Der erste derartige Verband in hiesigem Kreise ist von dem Vortragenden
in seinem Kirchspiel begründet worden. — Es erfolgt dann die Bericht-
erstattung seitens der beiden Delegirten, Landesältesten Thamm-Preichau
nnd Gutsbesitzer ErmrichsZechelwitz, über die Sitzungen des Central-
vereins. Hierauf hielt Rittergutsbesitzer Lorenszürtsch den iiiigekiindigten
Vortrag über Fischzucht. m weiteren Verlauf wurden noch die Wahlen
für die Eommissionen des hierschaufestes vorgenommen und zum Schluß
erfolgte die Aufnahme eines neuen Mitgliedes. ·

Glatz, 13. März. [6. Sitzung des landwirthschaftlichcn Vcrciiis.]
Der Vorsitzende, Freiherr v. Seherrs T hoß, eröffnete die Versammlung,
begrüßte die anwesenden Mitglieder und ließ hierauf das Protokoll der
letzten Sitzung vorlegen, welches ohne Widerspruch genehmigt wurde. Als-
dann zeigte der Vor itzende ein MelafsesPräparat der uckerfabrik Schöne-
ber vor, welches nach den Ausführun en des Herrn irector Schauder
in Fckersdorf als zu theuer von der Ver ammlung angesehen wurde. —- Herr
Baron v. Falkenhausen - Wallisfurth bemerkte zur Melasse s Fütterung,
daß vor 20 Jahren in Wallisfurt Melasse gebrannt worden ist und von
dieser Schlempe in der Kuhherde erkalben ein etreten ei. — Herr Director
Schmidtsllllersdorf will als Delegirter des entral- ereins in demselben
eine größere Ausnutzung des Torfes der Seefelder zum Antrage an die
königl. Staats-Regierung vorschlagen unD brachte diesen formulirten Antrag
zum Vortrage. Es ents ann sich eine lebhafte Debatte hierüber. Schließlich
wurde eine genossenscha tliche Ausnutzung der Seefelder und eine solche in
Form eines sllctiensl nternehmens, sowie der Verkauf einzelner Parzellen an
die Mitglieder in Vorschlag gebracht, jedoch ist aber ein endgültiger Beschluß
nicht gefaßt worden und das vorläusige Vorgehen des Herrn Directors
Schmidt gutgeheißen. Der Ta esordnung gemäß theilte Herr Rittergutss
Pächter Lieutenant Janebas ü witz das Wichtigste aus der Brochiire
des Herrn Güter« Directors Kieh iReindörfel über Aufzeichnungen und
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Erfahrungen im Zuckerrübcnbau« mit. Ferner besprach er die gedrückte
Preislage aller landwirthschaftlicheii Producte in Folge der Goldtviihriing.
Dadurch, daß vier der größten Staaten Europas die Goldwähriiiig ein-
geführt haben, ist das Gold im Werthe geftiegen. Gleichzeitig mit dieser
Preissteigerung des Goldes sind die Werthe aller Realieu und der land-
ivirthschaftliiheii Producte gefallen, in Folge dessen hat der Getreidebau
aufgehört, lohnenD zu sein und ist Der Landwirth arif den Anbaii der
Ziiirerrüben, die noch einigermaßen im Preise günstig ftehen, angewiefen.—
Herr Baron v. Falkenhaiisen- Wallisfurth bemerkt, daß der Silberwerth
im Verhältiiiß zum Golde seit 200 Jahren wiel : 15 geftanDen habe. Rach-
Dem aber im Jahre 1873 bei uns die Goldwährriiig eingeführt worden sei,
wurde das Gold seltener und theiirer unD fteht gegenwärtig in einem Werth-
Verhältiiisse zum Silber wie 1 : 35. Sowie das Silber im Werthe gefallen
ist, so sind die laiidwirthschaftlichen Producte im Werthe gesunken und alle
Zahlungen, die der Landwirth in Gold zu leisten hat, sind höher geworden.
Auch Die" Steuern, Beamtengehälter und Staatszahlungen, welche in Gold
geleistet werden müssen, sind mit dem-Steigen des Goldwerthes in dem
oben erwähnten Verhältnisse geftiegen. Behalten wir die Goldwährung, so
tritt ohne Frage der Baiikerott aller Grundbesitzer und des Staates ein. —
Der Schiitznieifter des Vereins, HerrRittergutspächter Reiter-Rothwalters-
Dorf, erläuterte Die Jahresrechnung des Vereins, dieselbe ivrirde auf Vor-
schlag des Herrn Vorsitzenden von den Herren: Anitmaiin WernersEckersdorf
und v. Kirn-9Jiittelsteine revidirt und auf deren Vorschlag dem Herrn
Schatzmeister Decharge ertheilt. Zur Jorstandswahl beantragten Die Herren:
Baron v. Falkenhaiisen - Wallisfurth und Güter-Director Schmidts
llllersdorf den gegenwärtigen Vorstand per Acclamation wieder zu wählen.
Die Herren: Freiherr v. Seherr-Thoß auf Eamnitz als Vorsitzender,
Rittergutspächter Becker- Ullersdorf als ftellvertretender Vorsitzender, Ritter-
gutspächter Reiter-Rothwaltersdorf als Schatzmeister und Jnspector
Fiedler- Wallisfiirth als Schriftführer, wurden einstimmig wiedergewählt.
Die Wahl ist von sämmtlichen angenommen worden. Der Herr Vorsitzende
dankte für das ihm entgegengebrachte Vertrauen und wünschte noch mehr
Fühlung —- auch während der Somniermoiiate —— mit Den Vorstands-
ålliitgliederin sowie auch mit allen Mitgliedern des Vereins zu haben. —
Es wurden per Aeclamation die Herren: Gutsbesitzer Schenk-Königshain,
Fichtner, Simon und Jiispector Fruhner-Labitsch, Jnspeetor Hell-
mann -Kunzendorf und königl. Proviantmeister Bock-Glatz als Mitglieder
des Vereins neu aufgenommen. -— Hierauf hielt Herr Güter-Director
Schmidtsllllersdorf einen Vortrag über: «Butterfiilschungen«, welche
hauptsächlich bei den Berliner Butterhändlern entdeckt worden finD. Die
Naturbutter wurde in 26 von 1000 Fällen mit 30—60 Procent Margarine
verfälfcht. Wenn man nun rergleicht, welche ioloffaie Betriebskosten die
Viehhaltung und Production der Naturbutter verursacht und wie einfach
dagegen die Mischiing und Bereitung der Margariiie ist, so begreift man
erst den Umfang und die Großartigkeit dieser Betrügereien. Die Natur-
butterfälscher sind sänimtlich dem Strafrichter überwiesen worden und
haben Geldstraer von nur 10 Mk. und wenig darüber erhalten, weil das
Strafgesetzbuch höhere Bestrafungen nicht zuläßt. Der landwirthschaftliche
Verein bewilligt zu diesem Butterkrielgee der Naturbutter- Producenten
gegen die Margarinefälscher aus seinen . ittelii einen Beitrag von 30 Mk.,
welchen der Herr Schatznieister umgehend einsenden wird. — Schluß der
Sitzung.

cLiriigen und Antworten
(Weitere Anfragen und Antworten von allgemeinem Interesse sind aus
dem Leserkreise tets er wünscht. Die Einsendun en von Anfragen, deren
Abdruck ohne 5J amensnennung und unentgeltlicii erfolgt, müssen von der
Erklärung begleitet sein, daß der Fragesteller Abonnent des ,,Landwirth« ist.

Anonyme Einsendungen finden keine Berücksichtigung)
ragen.

ir. 54. S‘iiilllerfterllen. Seit einem Monat sterben in meiner Kuh-
herde sämmtliche neugeborene Kälber, nachdem sie kaum 2 Tage alt gewor- 

 

den, an plötzlichem, aeutem Drirchfall. Die Kühe sind gesund und erhalten
außer dem Kraftfritter von Roggenschrot und Weizenschale 30 Pfö. Futter-
rüben und 10 Pfd. Schnitzel pro Kopf. Jm vorigen Winter erhielten die
Kühe neben Schnitzel noch eingefäuerte 9iiibenblätter; vielleicht wäre hierin
der Grund zur Ausbildung dieser Krankheit bei den Kühen zu suchen?
Was ist gegenwärtig zu thun, um Die Kälber am Leben zu erhalten? B-.S

Antwort Dieselbe Frage wurde bereits in Nr. 8 des ,,Landwirth«
von einem Herrn aus dem Kreise Hirschberg gestellt und fand aus iebige
Antwort in den Nrn. 9, 12, 14. Will sich der Herr Fragesteller mit seinem
Leidensgenossen in Verbindung setzen, so bitten wir, uns davon Kennt-
niß zu geben. — e .

Nr. 55. Weizen als Pferdcftittcr. Kann man bei den niedrigen
Weizenpreisen ohne Nachtheil für die Gesundheit der Pferde neben Hafer
pro Haupt 1/2 Metze Weizen füttern? K.

Nr. 56. Karpfcnhalttiug. Jch habe in der Nähe des Hofes vier
kleine Teiche, zusammen etwa 1/4 ba groß, mit kl-.irem, meistens aus den
Drains herkommendeni Wasser. Dieselben will ich mit Karpfen und einigen
Schleien besetzen, befürchte aber, daß die Enten, welche auf feine Weise
von den Teichen feriizuhalteii sind, ganz kleine Fische in kurzer Zeit ver-
tilgen würden. Jch älaube a er, daß, wenn ich größere Fische einsetzen
würde, dieselben den iiten zu entrinnen verstehen würden, und ich bitte
um eine gefällige Belehrung, wie alt, resp. wie groß ein Karpfen oder eine
Schleie sein muß, um ohne Gefahr ein von den Enteii besuchtås qWasser
bewohnen zu können? v.

antworten.
Nr. 38. Flachsbau (in Nr. 17). Der Herr Fragesteller wünscht Aus-

kunft über den durchschnittlich in den letzten Jahren erzielten Ertrag der
Leincultur in Schlesien. An der Hand der Mittheilungen des Eentralver-
eins über die Ernten des Musterbaufeldes zu Poppelau haben wir hier
einige Zahlen zusammengestellt, die vielleicht genügen werden. Jahrg. 1890
unD 87 waren uns augenblicklich nicht zur Hand. Preisangaben für Roh-
flachs find in den Jahren vor 1889 nicht gemacht, auch der Preis von
g,71chMk. für 100 kg Rohflachs aus 1888 ist wohl nur ein auf Rohflachs
ere ne er.

Ertrag n. ha in kg Preise für Rohflachs
Rohflachs Samen Rohflachs Samen
Orig. Rigaer Saat erste Absaat 100 kg Mk.

1893 3635 462 41 16 760 10,96
1892 4246 480 4096 679 9,00
1891 3650 400 3776 400 8,66
1889 3900 477 3409 464 9,50
1888 4200 656 (?) 9,71
1886 4250 300 ?
1885 400 ?4900 .
Wir bemerken hierbei, daß der Flachsbauinstructor Herr Heisig in.

Poppelau vom Centralverein angestellt ist, um den schlesischen Land-
wirthen mit Rath und That zu ähelfen und verweisen auf Die bereits in
Nr. 14 und 15 D. J. veröffentli ten Mittheilungen über das Musterfeld
und die Thätigkeit des Jnstructors.

Jn dem Organ des kgl. sächs. Culturraths finden wir soeben folgende ·
Notiz, die dem Herrn Fragesteller vielleicht auch von Interesse ist: »Die
Firma Joh. Dav. Oehme u. Sohn in Chemnitz theilt uns mit, da ese
dieses Jahr ahlt Für Rohstengelflachs 4,50 Mk., WasserröstesStengel a s
7,50 Mk., ThaurötesStengelflachs 7 Mk. für den Centner, Leinsamen 12
Pfg. für das Pfund frei Ehemnitz, alles bei Anbau und Ernte nach den
Vorschriften der sächs. Flachsbaugesellschaft zu Chemnitz. Geerntet wurden
bei richtiger c’eldbestellung von gereinigtem Saatgut genannter Firma etwa -
100 Etr. Ro stengelsiachs und das 4. is 5. Korn Samen auf den Hektar «
Poppelau hat meist seinen Rohflachs an Gruschwitz Söhne in NeLizisalz ver-
lauft.

Kleine Mittheilungem
Königl. landwirtbsch. Academie Poppelsdorf .

in Verbindung mit der Rhein. FriedrichsWilhelmssllniversität Bonn,
Das Sommersemester 1894 beginnt am 16. April d. J. mit den Vor-

lesungen an der Universität Bonn. Den speziellen Lehrplan theilt auf An-
frage mit der Director der kgl. landw. Akademie Geh. Reg.- Rath Prof.
Dr. Dünkelberg zu Poppelsdorf bei-Bonn.

Redigirt von Heinrich Baum und Bernhard Wyneken in Breslaw
Verantwortli emä 7 des re ese es einri Baum in Breslau.

Für Angebot und Nach rage.
Benutzung gegen Einfendung von 50 P . in riesmarken für iede

Nachfrage liest-. jedes ngebot.)
l. n ebot. »

Herrschaft Rudclsdocf bei Stra am verkauft mehrere kaUngfnhkge
reinblütige About-. Brillen.
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unübertroffen
in Leistung.

    :M’.n.s-'LTEFLTEM«H«E, J :· — -li.DA10Als/.”.X.l gesun—

Klee- und Getreide-Sücmafchinen.
Acker- und Wiesen-Eggen.

Ringel- und Cambridge-Walzen.
Glatte Walzen

für Rübenland
beliebig durch Wasserfüllung

zu belasten.

Grubber
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Lager von

xilaraniabilriu
Dampf-

Breschmiisrhinein

Stroh-Blevatoren
eigenen Fabrikats und von

“’illiam Foster d: (30., L’tneoln.
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Neue Patent-Stahlpflügc
mit Tiefgang-Fixiruug

li ck unskhinc entspricht den
„Pl‘flOlOSü HcZittchsten Anforderungen.

ll.„Berolina ‚
L, anerkannt beste und einfachste Maschine der Neuzeit.
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Diingerstreucr.

Düngcrmühlcn,
»Vat. Vonhof.“

   
   

  

 

Quctfchmühlcm Albion-
Schrotuuihleu.
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Dampfeultur.
Unsere überall bewährten Fowler’s Original Compound Dampfpflug-Locomotiven und

Dampfpflug-Ackergeräthe werden jetzt in verschiedenen Grössen von uns gebaut, so dass Wirthschaften
jeder Grösse mit den vollkommensten Dampfpflug-Apparaten bedient werden können. Eincylindrige
l’fluglocomotiven werden wie bisher auf Wunsch ebenfalls von uns gebaut. . « «

Gebrauchte, aber gut in Stand gesetzte Dampfpflug-Apparate aus unserer eigenen Fabrik haben wie
gelegentlich sehr billig abzugeben. — Wir übernehmen auch die correcte Ausführung der Reparaturen und
prompte Lieferung von Original-Ersatztheilen für die bei uns gekauften Dampfpflug-Apparate.

Referenzeniüber Hunderte von unseren Dampfpllügen stehen zur Verfügung.
Kataloge und Broellüren über Dampfcultur werden auf Wunsch übersandt. (43 x

John l‘owler a 00.
in Magdeburg.

gogyOOCOCOQOlQIO190.000.000:

.Grnsste Ersparnisse beim Kartoffeln-ins-
über 100 Stück Patent 0' Ä- Osterland. im Betriebe. .

O. _______________ 

Unsere

Kartoffelpflnnzlnell- und Kartoffelbearbeitungsmaschinell,
welche Jede Handarbeit entbehrllch machen, bringe
ich zur Frühjahrsbestellung in Erinnerung. Selbige stehen

. unübertroffen da und erfreuen sich weitester Verbreitung.

. Prospecte und Zeugnisse auf Anfrage franco. (108—11

Ü
I
O
.

O

F. Glauche, Schmidt & Spiegel,
Salzfurth, Inhaber: Paul Spiegel,

bei Raguhn in Anhalt. Halle a. S.

ice-unsymp-gioogpoocogog
Il. Schleufcher Zuchtvielnnarkt.

Der landwirthschaftliche Centralverein für Schlesien beabsichtigt

am 1. nnd 2. Juni 1894
in den Xiauinen drei Drrglauer Schlachtviehniarlitg

Hnbenstrafze 116
eine Ausstellung und einen Markt von Zuchtvieh (Witwer, Pferde, Schafe, Schweine)
zu veranstalten.

Prograinme und Anmeldeformulare sind vom Generalsecretär des Centraldereins,
Dr. Kutzleb, Breslau, Matthiasplatz 6, zu beziehen. welcher auch nähere Auskunft über das
Unternehmen ertheilt. Die Anmeldungen sind bis spätestens 15. Mai dem Genannten
einzusenden.

Berspätete Anmeldungeii finden keine Berücksichtigung (306—9
Bres an im Februar 1894.

Der

O
C
O
O

Vorstand Les landw. Ceiitralvrreins für Schlesikn
- Heinr. Prido Müller, Hamburg,

Milchkuranftaltsbesitzcr Grimlelhof,
empfiehlt mit Gesundheits- und llrsprungssAttesten

W Original-Roffen-Vieh

  

 

   

[251——521

‚. . ‚ hoch- u. niedertr.«Kühe und Fersen, 10/‚2 Mte. alte Kälber, sprungf.
" « " Bullen u. Ochsen p. Febr.-Mai bill.

“Müll
. ‚n . .

Wir befassen uns ausschließlich mit der Fabrikation und dem Bertriebe

getrockneter Bicrtrcbcr und
getrocknetcr Getreidefkhlcnincu

Lieferung von nur prima tadellofcr Waare frei allen Bahnstationen.

Actien esellschaft fiir Treher-Trocknung, Gassel.

Neu-Einrichtungen für Brennereien.
Ferner Dampfmaschinen Transmissionen

räumen, iihne, Ventile, Manometer 2e.
sowie sämmtliche cparatnch liefert billigst und in kürzester Zeit.

Amand Kliegel ßteblalh Berlincrstr. 22 a.
Maschinen- nnd neun irren-Fabrik und Gießerei [256x]
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Das Dominiuin Lobris bei Jauer sucht
zur aat (3()3

100 Centner Kartoffeln,
reihe späte Rose.

Mildes angenehmes Rauchen
gewähren meine „Bonlto“, „Embareo“,
„Ventura“, „Concordia“ und »kl-
sania“ aus garantirt nur »überseeischen,
reifen Tabaken abricirt. »Je ein .Kiftchen »-
zusamnien 500 tück —- dieser beliebten, nut-
telgroßen Cigarren Versende ich portofrei fur
20 Mark direct an Consumenten. (54 «x
A. Schroeier, llmlml. (Errichtet 1859.)
I- Viele geehrte Herren Landwirthe be-

iehen schon seit langen OJahren ihren Be-
garf an Cigarren und Rauchtabaken von
obigem Hause, was durch zahlreiche der
Expedition des »Landwirth« dergelegte An-
erkennungsfchreiben auch bestatigt wird.

Dom.BrLezic
- b. Rntibor .-S.

«».z« « »H» versendet gegen
— visit Willi N Nachnahnie:

« « Karbfcnbrut
(386—9

  

      

 

»F« -

1893
in kleinen und großen Posten.

G- .
Rapskiifcr-Fangkarre.

D. R.-P. 72 789.
Den Herren Landwirthen zum Abfaiigen

des Rapskäfers nur zu empfehlen; der Raps
kann schon bei einer Hohe von 35 Ctmtr.
Durchfahren werden und fangt man in wenigen
Minuten Tausende von Kafern. Beschreib,
werden an Wunsch cz:iä3esaiidt. [292—95]
Laugen ielan i. » l. Sommer.

A-
 

 
 

 

 

66 l ' 66(Dr.0.ßraun’herausenlose Mm,
Einfachste und praktischste aller Hand-
Milch-Centrifugen. _Tadellose Ent-
sahnung. 120 Liter stundl. Lei-

stung. Preis 350 Mark.
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Saxonla « Drillmaschinon ‚ „‘Batcnt Sicdcrslcbcms

Die Vor iige des SaxoniasSystenis sind hauptsächlich olgende:
1. Die Maschine säet bergauf und bergab, sowiefan Abhängen ohne jede

siegulirstorrichtung ganz gleichmäßig;
2. Eber Fiäetapparat ist einfach und solide ohne Anwendung von Gummi

ierge e .
Auf der Drillmaschinen-Concurrenz der Deut chen Landwirtl da tl. Gesellscha

in Königsberg i. Pr. in Cl-. l ,,Maschinen für Berg und Ebeigx««)iifiit deui eriteii
Preise praniiirt.

Ncnester Erfolg. Chicago 1893. . Präiniirt an. Mcdaille n.Diplom.

Orig. Srcdrrsleben’scl)e Drillmasrhinen Germania
bis 4 Meter breit.

Düngcrftrcumaschincu. ,,Patent Schlör«,
vollkoinmenste und briiuchbarste Maschinen für künstliche Düngemittel aller Art.

Verschmieren absolut ausgeschlossen.

püngekmiitilem „Patent Weber",
zum Jermahlen von Chilisalpeter, Kainit und Karnalit.

Neunter-Ema Karteffcl-Pflauzloch-Maschincn
» mit unabhängigen Grabespaten.

Chjsctgczlnoiiilrk93 Emzige Maschine- welche große, lockere Pflanzlöcher herstellt.

mit man. Kartoffet-Sortirmasehinen
nnd Di loui. mit Pendci-Siebbewegrmg. [262—5]

p Beschädigung der Kartoffeln ausgeschlossen

offerirt

D. Ia c h t e l ‚ Breslau.
Couibtoir nnd Ausstclliuigshalle: Schweidnitzcrstr. 27, gegenüber b. Stadtthcatcr.

Domiuium Wer-vorf, Kreis Mehrere,
verlauft, so weit der Vorrath reicht, lieferbar frei SBahnhof ElJlöhlten, in Säcken mit

     
      
        

    
    

      

    

    
      
   

 

  

  

    

25 Pfg. berechnet:
1. Weltwnnder . . . a 50 kg 1,70 Mk. 11. Ciiiibiil’s Massen . ä 50 kg 1,50 Mk.
2. Schönheit v. Hebron a 50 „ 1,50 „ 12. JUWCl . . . . - Ä 50 » 2:00 »
3. Alabaster . . . . a 50 „ 1,70 „ 13. Athene ..... a 50 » 1,i3() »
4. Maikönigin . a 50 „ 1,50 „ 14. Erste v. Fröinsdorf. a 50 „ 1,80 „
5. Rose v. Thüringen . a 50 „ 1,60 „ 15. Schulmeifter . . . a 50 „ 1,50 „
6. Phöbus ..... a 50 „ 1,80 „ 16. Andersen . . . a 50 „ 1,40 „
7. Paulseii’s Simson . a 50 „ 1,80 „ 17. König . . . . . a 50 „ 1,40 „
8. Frigga ..... a 50 „ 1,80 „ 18. Imperator . . . . a 50 „ 1,40 „
9. Fürst von Lippe . . ä 50 „ 1,70 „ 19. Jrländer . . . e 50 „ 1,40 „

10. Blaue Riesen . . . ä .50 „ 1,60 „ (360—0  
Chile-Salpeter

. hat noch billig abzugeben k234-441

Albert ngrowsky,
Comiitoir: Gartenftraße 23a.

N“ Stammzucht M
 

 der grossen, und der

weissen, engl.

VolIbI.-Basse  « . «
(Yorlcshire) Sä- «-  Schweine.     

3 Monat alte Eber 50—60—18T:f?;1;a 45 Mk. ‚ «

n 60——75 ”, » 60 » 1 I‘ll“ Stüligeld.

risk- ieihwcsisa» „ 75—90 „ » g d.. r
Preise für belegte Sauen und ältere Eber thgile auf Wunsch. mit.

Dom. Tarnau h. Frankenstein Schl.

,, V

(_44—x

Laake’s neue Patent-Aekeregge '
 

    

  

 

n. n.-r. 31 site-en 207. (29——32
Vollkommen-its " Bequemes

Egge Schärfen
für alle Verhältnisse. i:— und

D o p p e l t 0 — Auswechseln

Leistung der Zinken.

Geringe Zugkraft.

M ä s s i g e r

Preis.

Zwei-, drei- oder vierbalkige Felder je nach Erforderniss.

Verzeichnisse portofrei und unentgeltlich.

Allein berechtigte Fabrikanten

G r o s s G 00. Lei i zig—Butritzseh.

Silesia, herein rhcmisrhrr eLicibrilien
Unter Gehalts-Garantie offeriren wir die bekannten Düngcr-Priibaratc unserer

Fabriken zu Suarau, Breslau und Merzdorf, sowie die sonstigen gangbaren

Düngemittel, u. a. auch feinst gemahlene Thomasfchlnckc in reinftcr Beschaffenheit

Proben und Preis-Courauts auf Verlangen franco. Bestcllnngen bitten wir zu richten

an unsere Adrcffc entweder nach Saarau, Breslau (Schweidn. Stadtgr. 12) aber

nach Merzdorf (a. d. Schles. echt-Jahn). (120—1:

XX. Manuell-Ausstellung in Berlin
den 9. und 10. Mai 189

Am l. April Schluss der Anmeldungen
für Mast-Thiere‚ Zucht-Eher und - Böcke, Maschinen u. s. w.

Biireau: Berlin SW., Zimmerstrassc 90/91. 1'375

Ritter ins-Verkauf! Eine Mitkhparht
Areil: 6800 B orgcin davon 1200 Morgen wird per »l- JUli ‚Cf. von einem cautionss

Wald, 1600 Morgen beste Flußwiesen, 4000 fähigen runter gemein. Usljtsåu
Mor en Acker, nur Rüben- und Weizenboden. O erten erbeten unter S. 677 an
SL stgmatisch drainirt. hohe Cnltur. 400Milchs was e, Brcslau.
in?) Verh. Ich-Beamten ers» 3:13. a.. Zucht

. c’suli cr. dauernde Stellung. O .u.
e, 150 Jungviel), um Pferde. Preis

. 1 O

Näh- unter B’ K- Exped- d. 8tg. ä. 2 postl. Allerheiligen, Sir. Dein, erb.

 

 

  
 

1800 (100 Mk., Anzahlniig 3—5()0 000 Mk.
66

Druck u. Verlag von W. G. Korn in Breslau.
Hierzu ein zweiter Bogen und Nr. 12 der Maasse-stag-



Erscheint

wöchentlich zweimal.

 

mit der Wochenbeilage »Haussrauen-Zcitung«.

er Land-wirkt 1.
Schlefifihe Landwirthsihaftliihc Zeitung,

147

Jusertionsgebühr
für die fiiiiffpaltige Zeile in kleiner Schrift

20 ‘Bin.

 

 

Breslau. Freitag, 23. März 1894.

 

eAus firhlefien.
Generalverfammluug des Breslaucr landwirthschastl. Jereius

arti 20. März.
szdnkkningwinn. Wahl einer Commiifion Lichter Vortrag des Prof.

Dr. Wolslunauu iiber Amerika lialtgeliali unD sialtöüngnug
Die letzte Frühjahrsversauiniliing des Vereins wurde im Bayrischen

Hof 1111120. März unter dem Vorsitz des Landtagsabgeordneten Hirt-
Eammerau abgehalten, und war wieder sehr stark besucht.

Von den Eingängen unD geschäftlichen åliiittheilungen sei folnendes
hervorgehoben. “Der Eentralverein weist auf ein in England in Geltung
stehendes Gesetz über den« Handel mit Futter- und Düngeniittelii hin,
Durch welches Verfälschiingeii dieser Stoffe wirksam entgegengetreten werde.
Der Eeiitralvereiii hat den Wunsch, daß der Breslauer Verein sich darüber
äußern möge, in wie weit Aehnliches bei uns anzustreben sei. Der Vor-
sitzende würde es mit Dank anerkennen, wenn von der Regierung in dieser
Richtung Schritte gethan würDen. Suftinnnung.) Der Verein wird sieh
noch näher mit der Angelegenheit befassen Der Eentralvereiu iibersendet
den ermäßigten Tarif feiner agriciilturchcuiischen SBerfurhsftation, unD Der
Vorstand legt den kTarif der agriciilturbotauischen Versuchsstation vor. Der
Vorstand der Friesischen Heerdlmchgesellschaft erstrebt die zollfreie Eiiifuhr
in Deutschland für solches Vieh, von dem beide Elterti in sein Heerdbiich
eingetragen finD, unD erbittet hierfür die Unterstützung des Vereins. Der-
selbe enthält sich zunächst noch noch einer Meinungsäußerung. Die erste
Prüfung im rationellen Ochsenbeschlag hat in Mochbern stattgefunden; die
drei Meister, die sich ihr unterzogen, haben die Prüfung beftanDeu. Die
an einer Stelle unserer Provinz vorgekonimeiie eigenartige Kälbererkrankung
ist durch den Kreisthierarzt Regenbogen als Rhachitis festgestellt worDen.
Herr Regenbogeii empfiehlt zur Bekämpfung zunächst Untersuchungen des
Grundwassers, des Klee- und des Wiesenheus. DerVereinsvorstand bittet,
ihm über etwaiges weiteres Vorkommen dieser Krankheit Mittheilung zu
machen. Nachdem dann noch sieben neue Mitglieder aufgenommen worden
waren, folgte die Verhandlung über den Antrag des Rittergutsbesitzers
Lagua-Sorgau, Kreis Grottkau, betreffend

Erhebungen über die Productiouskofteu auf Gütern verschiedener
Größe (etwa 150, 7.00 unD 1000 Morgen). Der Antragsteller meinte,
es müsse unbedingt etwas gethan werden, u1u Der linterftellung,
als seien nur die theuren Güterkaufpreife an der uiißlichen Lage
der Landwirthschaft schuld, entgegenzutreten Dr. threnfurth
Schockivitz im Kreise Ohlau gab der Ansicht Ausdruck, daß die Er-
inittelung der Gestehungskosten der einzelnen Fruchtgattung nur
schwer möglich sei, und empfahl die Annahme des Antrages Laqua in der
Form, daß die Höhe der Kosten der Gefaniiutproduction eines ganzen Gutes
ermittelt werden möchten. Iliittergutsbefitzer H u n g a r-Wäldchen im
Kreise Strehlen, der sich gleich vielen Beriifsgenosseii durch Professor Hoioard
in Leipzig seine Bücher führen läßt, hält auf Grund der von diesem schon
gemachten Aufstellungen die Berechnung der Erzengungskosten für jede
Frucht getrennt für vollkommen durchführbar. Nachdem sich im weiteren
noch D1-. “D l) h r enfurth unD Gutsbesitzer-S e i d e l- Karschaii im Kreise Niniptsch
(Dieter im Sinne des Herrn Hungar) zur Sache geäußert, beschließt die
Versammlung, daß die (Erhebungen überhaupt vorgenommen werden nnd
daß sie sich auf Die einzelnen Hauptbrotfrüchte erstrecken sollen. Mit der
Vornahme der Erhebiingen iviirde eine Commission beauftragt, Der aus
dem Regierungsbezirke Breslau die Herren Professor Dr. Holdesleiß, Ritter-
gutsbesitzer Hungar, Director Müller aus Breslau und Rittergutsbesitzer
Menzel auf Ottendorf im Kreise Groß-Wartenberg; aus Dem Regierungs-
bezirke Oppeln Ritteriutsbesitzer Laqna, Director Hanisch in Schedlaii im
Kreise Falkenberg, Director Kreniser in Koppitz im Kreise Grottlaii und
Oekonomierath Ziegert in Kempa im Kreise Pleß; aus dem Fliegierungs-
bizirke Liegnitz Oekonomierath Schneider auf Petersdorf im Kreise Liegnitz,
Gutsbesitzer Leuschner aus Dörnicht im Kreise Liegnitz, kliittergutsbesitzer
Behine auf Ottendorf im Kreise Sprottau und Rittergutspäihter Spitze in
Nieder-Thomasnmldau im Kreise Buuzlau angehören. Hierauf folgte der
letzte Vortrag _Des Professors Dr. Wohltniann über

»Die amerikanische Coucurrenz unD was können wir von den Amerikaucru
lernen?“ “Dem Vortrage sei entnommen, daß dieaii fiih wenig beDeutungs-
volle amerikanische åliülnsnzuckerindustrie in der Hauptsache durch staatliche
Subventioneii ihr Leben fristet und daß sie auf keinen Fall zu größerer
Blüthe wird gedeihen können, weil die Riibeii in Amerika mangelhaft sind
und stets bleiben müssen. Die amerikanische Getreideproductiou ist für uns
fchon bedenklicher. Der Anbaii von Roggen nimmt drüben zu, so daß,
während ivir 1890 nur 21/3 pEt. unserer klioggeneinfuhr aus Amerika be-
zogen, dieser Satz sich 189l auf 71/3 unD 1892 auf 24% pCt. steigerte.
Die amerikanische Maiseinfuhr, die wir nicht ungern fehen, ist sehr groß;
1889: 50 1101., 1890: 651/'4,1891: 281/2, 1892: 621/8p6t. unserer gesauiniteii
Maiseiufuhr. An Weizen bezogen wir 1888 nur 4 pEt., 1890: 73/3 pEt.,
1891: 156/211 1.892: 487/3, 1893 rund 60 pEt. unserer Gesammteiusuhr aus
Amerika. Der englische Markt in Weizen ist in den letzten Jahren den
21merifanern Verwle gCgUUgCUs weil England billiger aus Indien und
Australien bezieht. Betrachtet man die Getreideprodiiction und den Getreide-
konsum in Amerika seit 1850, so kommt man zn dem Schlusse, daß bei
weiterer mäßiger Steigerung seiner Einivohnerzahl Nordamerika schon in
der Zeit von 1900 bis 1910 so weit gekommen sein kann, daß eine mittlere
Ernte für feinen eigenen Bedarf gerade ausreicht, daß also zur Ausfnhr
nichts mehr übrig bleibt. 1511.25 bis 30 Jahren werde die amerikanische
Concurrenz in Weizen für uns jedenfalls belanglos fein. Neu unter den
Pflug zu nehmender Boden ist drüben eigentlich nur noch in den der Be-
wässerung ugänglichen Gebieten vorhanden. Was das Vieh anbelangt, so
habe die siegierung dafür zu forgen, daß die directe Einfiihr lebenden
Viehs aus Amerika unterbundeu werde. An Speck und Fett haben wir
in den letzten Jahren 75 bis 93 pCL unserer Gesanimteitifiihr aus Amerika
bezog·eii, an Fleisch 32 bis 77 pCEt. Wir find also vorzügliche Abnehmer
auierikanifcher Erzeugnisse. Angesichts dieser Thatsache ist es nicht zu ver-
stehen, wie die Amerikaner den Muth zu ihrer Mac Kinley-Bill finden, vor
allemoaber wie Deutschland dieselbe so ruhig hinnehmen konnte. (Beifall).
Die grage, was wir von den Anierikanern lernen könnten, fand ihre Be-
antwortung dAhiUz daß dies herzlich wenig sei. Das staatliche Wetterbiireau
im Landwirthfchaftsministerium in Washington sei eine sehr nachahmens-
wertheJustitutioin und auch was die Ausftattung von landwirthschastlichen
Unterrichtsanstalten und von Versuchsstationen anbelange, könnten wir
manches von den A·iiierikaiierii lernen. Der höchst anregende Vortrag fand
ch lebhaftesten S136110“ Und Dank der Versammlung Herr Wohltinann
hatte in dein Vortrage im Namen der Wissenschaft Herrn Otto Eimbal
aus Frömsdorf im Kreise Münsterberg für die Opferwilligkeit und das
Entgegenkoitmicn·ng(1Ukt-»W01»nit er ich bereit erklärt hatte, über 60 ameri-
kanische Getreidpjokteni die Herr Wohltmann mitgebracht, ziichterisch zu
prüfen. Herr Eimbal hob dein gegenüber hervor, daß man auch Herrn
280blt1uanu511®nuieperpflid1tet sei, weil er,vielfachen Verfuihungen zum
Trotze, diese anierikanischen Getreide-, namentlich Weizensorten unserer
Heimathprovinz erhalten habe.

Zu Punkt 4 Der Tages-Ordnung- »Mittlicilnngeu ans der Praxis«
hatten Hekk Rittmeiltck NithkaPUlchkowa im Verein mit Herrn Director
Dr. Schiilze Mittheilungen uber die Wichtigkeit Der Anwenan von
Kalk auf sehlesifchen Buch Und chx den verschiedenen Kalkgehalt
der letzteren in Aussicht gestxflk — .perr Dr. Schulze war leider durch
Krankheit verhindert, in der (‚111111111 zU {nüchtern Herr Nährich führte
etwa Folgendes aus: »JU "EUCH“ 3011 empfiehlt man allgemein der
Landwirthfchaft mehr als bisllck dCU Kalkgehiilt der Ackerböden prüfen zu
lassen und je nach dem Befund mit Kalten yvkzggchcn Meiner Wahr-
uehiiiung nach ist nun diesem Gegenstande M Schlefien bisher viel zu
ioeiiig Beachtung geschenkt worden, und meines Erachtens sehr mit
U urecht, denn unsere Böden sind, mit WCUltJ ‘Jlusnahmen, sehr 1111101111-
Nichts desto weniger begegnet man gerade bei uns noch dem alten Aber-
glauben, daß Kalk zwar reiche Väter, aber arme Söhne mache, Dieser

 

 

Zweiter Bogen.
—__ _____*_‚ _„__„_‚ «

Standpunkt ist sa längst überwunden; wir wissen, daß Kalk einer der
wichtigsten kliährstoffe unserer Pflanzen und Thiere ist, und wir begehen
einen großen Fehler, wenn wir nicht bei Anwendung größerer Gaben von
Stickstoff und Phosphorsäure auch unseren Böden genügend Kalk zuführen.
Nur so werden wir entsprechend höhere Ernten erzielen. Bisher hat man
sich, meines Wissens, auch wenig damit befaßt, vergleichende Anbauversuche
mit Kalk zu machen, es ist mir wenigstens nicht erinnerlich, in der Literatur
der letzten Jahre darüber etwas gesunden zu haben. — Der Kalk hat aber
nicht bloß einen Werth als Pflanzen- Nährstoff, sondern er wirkt auch in
jeder Beziehung günstig auf Die mechanische Beschaffenheit des Bodens ein,
er macht ihn locker und porös —- billiger, schneller unD besser als der Stall-
Dünger, unD ist so gleichsam im Stande, diesen theilweise zu ersetzen. Er
bewirkt einen sparsameren Verbrauch der übrigen Nährstosfe, bindet die
von der Pflanze nicht verbrauchten, wie Phosphorsänre und Salpeter in
einer Form, die den Pflanzen wieder zugänglich ist, unD trägt zur Nitri-
fikation der im Boden befindlichen stickftoffhaltigen Humusverbinduugen und
der Auimoniaksalze bei.-— Einen Beweis für das von mir soeben Gesagte,
was ja durchaus nicht neu ist, hoffe ich durch folgende Untersuchungen über
den Kalkgehalt meiner Böden und einiger Feldverfuche mit Rüben und
Bohnen erbringen zu türmen.

Zunächst theile ich Jhnen den .ialt’gehalt auf den Böden meiner
Güter mit und bemerke, daß dieselben nördlich vorn Zobten liegen. Bei der
Berechnung wurde, Da keine Probewägnngen stattgefunden hatten, Der
cbm Ackererde zu 10 Doppel-Eentnern angeuounnen.
—
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f enthalten Kalkl

r i i
Puschkowa . “lehnt ‚ —- « 0,1532 J
Schauerivitz weiß - Roggen 0,166 6108
Rosenvorwerk . . . „ Rüben 0,175 (5440
Lorankwitz . . . . „ Klee 0,270 9936
Schiedlagwitz . . . » . Kartoffeln 0,298 109015
Duckwitz . . . . „ Rüben 0,298 f 10966
Schiedlagwitz . . . „ „ 0,302 - 11113
Wilfchkowitz . . . » Weizen . 0,362 13321
Duckwitz . . . . » Klee I 0,418 15382
chschwitz » « » l 0,421; 151511;
Paschwitz w. ft. Kd. s Roggen s 0,554 20387
91‘ofenporwert . dunkel Klee 0,5i)'6 208:"8
Schiedlagwitz . schwarz ; Rüben 5 0,702 25833
Wilschkowitz w. mittel : Erbfen s« 0,798 29300
Paschwitz . . schwarz F Klee i 0,830 30544
Schiedlngwitz . . . , „ " » « 0,902 33192
Lorankwitz . . . . l « s Rüben i 1,101) 40480
Jasaswitz . . . . T » Gerste i 1,110 40545
Paschwitz . . . . i „ I Rüben f 1,282 47144
Wilschkowitz . . . i » Klee E 1,326 H 48796
Duckwitz . . . . i » Rüben i 1,598 I 58803
Wischkowitz . st. schwarz „ s 9,528 350630
Diickwitz . . . i chwarz I 10,758 395894

..
‑ »

h Die beiden zuletzt genannten Boden mit dem hohen Kalkgehalt haben
Mergelunterlage.

Der rothe Lehni der »Goldenen Aue« in Thüringen hat auf 200 mm
Ackerkrume 49140 Kilo Kalk pro Hektar. Die Berechnung für die Güter
der Herrschaft Puschkowii ist bei einer Ackerkrume von 368 nun angestellt
worden. Es ist sehr auffallend, daß gerade unsere weißen Böden so
erheblich weniger Kalk enthalten als die schwarzen; am höchsten steigt
dersKalkgehalt bei einer Mergelunterlage, die noch mit dem Psluge erreicht
wir .

Jch habe nun 1893 einige vergleichetide Versuche angestellt, deren Er-
gebniß ich hier mittheilen will. Das Verfuchsftück ivurde zur Hälfte mit
10 Etr. Kalk pro Morgen gedüngt und dann qiierüber die anderen künft-
lichen Diinger gegeben. Der erste Versuch galt den Zückerrüben unD zwar
nach folgendem Plan:

a. Stuben. Ernte u. künstliche Diingerziigabe in Eentnern pro Mrg.
 

 

 

 

 

3 . ‑ 4 Kainit —— · .
» · ,.; - « ⸗ ⸗ 4 Kainit ‑. . . 2 Ehili‚ nicht. 4 Kainit l1 Spodium II gggldilml 2 Spodium

mit Kalt 142,32 155,32 163,158 . 1l31,84 I 182,28

ohne „ 134,88 145,80 154,40 154,40 I 173,00
mehr m.K., 7,44 9,52 9,28 7,40 9128

b. Blätter.
mit Kalk ' 32 i 56,00 I 50,80 ; 58 f 66
ohne »« 24 . 38,80 « 45,t50 f 50,80 ‚ 54
niehrm.K« 8 17,20 5,20 l 7,20 i 12

»Ein zweiter Versuch tvurde mit Bohnen auf dem unter meiner Aufsicht
bewirthschafteten Gut Seschwitz, Kreis Breslau angestellt. Die Boden-
analyse ergab hier folgenden Kalkgehalt:
 

Enthält an Kalk (L’a0s

 

- l - . » - .
Schlg I 189szestelllt milts94 . in 100«.2,h.luft- pr.habe10,368

L trock. Felderde m Ackerkr kg
5:1 Bohnen t Weizen 1893 mit 0,393 14462
1 Rüben Kalk ged. 3,553 130750
Geerntet und gedüngt «t,vurde wie folgt (alies in Etr. pro Mrg.)

a. Bolmeukoruer.
 

4 Kainit

 

   
i Nichts ,1 Spodium 4 Kaiiiit l Phoöphat

mit Kalk 8,80 9,28 9,20 11,60
ohne Kalk» 4,80 I 6,40 5,20 6,80
mehr mit Kalk , 4,00 s 2,83 4,00 4,80

b. Bolmeiistroh.
mit Kalk I ‚ 17,12 I l7,44 20,40 23,92
ohne Kalk 11,36 14,88 10,08 14,40
mehr mit Kalk « 5,76 2,50 10,32 9,52

c. Bohnenköruer u. Stroh zufammen.
mit Kalk ⸗ 25,92 « 2i5,72 » 29,60 35,52

ohne Kalk 16,16 21,28 15,28 21,10
mehr mit Kalk 9,76 5,14 I 14,32 14,32 

Diese Versuche geben einen sehr bedeutenden Einfluß des Kalks auf
Die Ernte zu erkennen nnd es ist dringend anzurathen, daß wieder mehr
in Schlesien gekallt werde. Die Frucht für Düngekalk muß noch billiger
werden, die jüngste Herabsetzung genügtnicht. Mor Benutzung der Kalk-
afche ist zu warnen, ebenso vor Dem Abschlagen zu kleiner Kalkhaufen auf
Dem Felde, weil dann leicht durch Mörtelbildung der ganze Erfolg ver-
loren gehen kann. Seit ich mehr Kalk anwende, gedeihen auch wieder vor-
trefflich die (Erfen.” iLebhafter Beifall.)

Professor l)r. Wohltnia un gab seiner Zustimmung zu den gehörten
Ausführungen lebhaften Ausdruck und betonte, wie nöthig es sei, unsere
Düngungspraxis zu modifieiren. Erst müßte man wissen, welche Pflanzen-
niihrftoffe der Boden schon selbst und »in welchem Maße er sie enthalte, ehe
man sein Düngungsprograuiui entwerfe. An sich gutem Boden habe man
nur das zu ersetzen nöthig, was man ihm entziehe. Geringerem Boden
dagegen werde man mehr als das Maß dessen zuführen müssen, was man
ihm genommen habe. Der fmidanientale Fehler, welcher in der Nicht-
beachtung _Der in Der Vodenzusammensetzung gegebenen natürlichen Vorang-
setzungen für eine rationelle Diingiing liege, habe zu dem Unsinn geführt,
daß zwei an sich bedeutende Landwirthe bei Düngungsversuchen zu voll-

M——————-—————————————
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kommen entgegengesetzten Ergebiiissen gekommen finD. Sie hatten eben
vollkommen verschieden gearteten Boden unter Den .DänDeru Man werde
also in Zukunft immer erst das berücksichtigen müssen, was in dem Boden
drin stecke; thue man das nicht, Dann nütze der schönste Düngungsveriuch
nichts. Böden mit sehr niedrigem Kali- und ebenso Phosphorsanres
gehalt müßten in dem Diinger mehr Kali, mehr Phosphorsaure ziirucks
erhalten, als durch den Aiibaii ihnen entzogen worden sei. Ein kaliariner
Boden sei nicht allein mit Kali, sondern daneben auch,«und zwar _ftari, mit
Kalk zu Düngen. Rittergutsbesitzer von WietersheiinsSapraschine be-
kennt sich als großen Kalkfreund, der schon in früheren Jahren in Braun-
schiveig viel mit Kalk gediingt habeund dies in Schlesien fortsetze. Aller-
dings müsse man, ehe man Die Menge Kalk bestimmen könne, welche er-
forderlich oder dienlich sei, erst die Zusammensetzung _Des Bodens rennen.
Redner hat seine Böden durch Herrn Professor Holdefleiß untersuchen lauen,

dem er noch besonderen Dank dafür fagt, Daß er Die Bodenproben fur
feine Untersuchungen selbst entnommen habe. Denn allerdings sei nicht
bald etwas so schwierig und verhängnißvoll, als die Entnahme von Boden-
proben. Für das Mergelii (anftatt Des Kalkensi ist Redner deshallnnicht
eingenommen, iveil der Kalkgehalt des Mergels zu ungleich ist. siteiner
Kalk sei weitaus vorzuziehen. Schwierigkeiten·biete hierbei die Kalkvers
theiluiig auf Dem Felde. Nach vieljährigen Versuchen und Beobachtungen
hält Redner es für Das Beste, bei einer Gabe von nicht mehr als 10 Etr.

Kalk auf den Morgen den Kalk sofort auf Dem Felde zu löschen und dann
mit Hilfe eines dazu eingerichteten gewöhnlichen Düngerftreners zii ver-
theilen. Wenn man zwei Düiigerstreuer abwechseln arbeiten lasfe (wahrend
der eine streut, wird der andere gefüllt), könne man bei giiiistigeni»Wetter
an langen Soniniertageii in einem Tage bis 20 Morgen kalken “Die Leute
thäten die Arbeit gern im Arcord; das Arbeitslohn stelle»sich dann furDen
Waggon auf rund 10 Mk. Professor Dr. Holdefleiß dankt ebenfalls
Herrn Nährich für seine Anregungen und Beobachtungen und erortert die
Frage, von welcher Grenze an der Boden kalkbediirftig sei. Er beantwortet
sie Dahiu, Daß derjenige Boden, welcher nur lxz pEt Kalk oder noch weniger
besitze, unbedingt mit Kalk gediingt werden müsse. Aber auch bei gutem
Rübenboden mit Esz pEt. Kalkgehalt habe ja Herr Nährirh beachtenswerthe

Erfolge mit Kalkdiiiigiing erzielt. Dieser große Unterschied entspringe ans

der Verschiedenartigkeit der Jnanspruclnuihme des Bodens, D. h. man miiffe
mit der Gabe an Kalk wechseln auch nach Maßgabe Der. 211ifprüihe, die man
im Einzelfall an den Boden ftelle. ——_— Herr Rittnieister Stapelfeld be-
merkte, daß die Beriuichlässigiing der Kalkdüngung auch mit darauf zur-net-
ziifiihren sei, daß von wissenschaftlicher Seite zu wenig auf dieselbeaufs
niertsam gemacht worden fei, welchen Ausführungen Herr Prof. Holdefleiß
entgegentrat.—:)iitte1‘g11tsbefitje1'811111111 wies darauf hin,·wie wichtig nach
den gemachten Ausführungen die Bodeiiiiiiterfiichungen seien. Er mochte
den Vorstand ersucheu, darauf hinzuwirken, daß die Bodennnteriiichungen
noch billiger gemacht würDen. _ Nach weiterer Debatte über die Dungungss
frage mit Knlk sprach der Vorsitzende Herrn Rittmeister Nährich fur
seine werthvollen Mittheiliingen den Dank der Versammlung ausz— Eine
weitere Frage, betreffend die Erinitteliing unD Veröffentlichung Des Gesammt-
werthes der Producte der deutschen Landwirthschafh wurde auf Antrag des
Professors Holdefleiß der oben genannten Eoniniission, welche sich ·mit
Erhebungen über die landivirthschriftlichen Productionskosten beschäftigen
soll, zur Mitbearbeitung überwiesen und die Versammlung gegen 2 Uhr
gefchloffen.

Marktlierichte
‘Berlin, 19. März. sKnrtoffelfabrikate. E. H. Helmeke.] Dein Ge-

schäft in sämmtlichen Fabrikaten fehlte in dieser Woche irgend welche Au-
regung, welche geeignet gewesen wäre, demselben ein einigermaßen beach-
teuswerthes Interesse znruwenden. Von einer Vetheiligiing der Spekulation
ist schon lange nicht mehr die Rede, und der ziemlich mäßige Bedarf allein
ist nicht im Stande, ans die tireislage einen günstigen Einfinß auszuüben.
Bei genügendem Angebot in Stärke und Mehl ist es deshalb schon günstig
zu beurtheilen, wenn die Preise nicht Einbuße erleiden, was diesmal nicht
geschehen. Es ivrirde bezahlt für übliche prima Qual. Stärke und Mehl
15,25—15,50 Mk. frei Berlin, 14,70—15 Mk. frei Bord Stettin, 15—
15,50 Mk. frei Bord Hamburg. _

Zu notiren ist frei Berlin: Feuchte Kartoffelstiirke 7,6() Mk., Kartoffel-
mehl, prima, 15,40, do. Hochpriina 16,25, Do. Secuiida 12,50-14,00, Kar-
toffelstärke, prima, 15,10—15,50, do. Secuuda 12,00—13,75 Mk., priina
weißer Kartoffelshrup 420 prompt Lieferung 17,:‘.0——18,00, do. gelber 420
prompt Lieferung 16,50—17,0U, prima weißer Kartoffelzucker prompt Liefe-
rung 17,50—«18,25, prima Dextrin gelb und weiß prompt Lieferung 21,25
bis 22,00, Stärke und Mehl Lieferung April-Mai«15,;')0 Mk.

Brcslaucr Schlachtvichumrkt vom 21. März. Der heutige Auf-
trieb betrug:

1. 842 Stiick Riiidvieh (darunter 44 10chsen, 401 Kühe). Man zahlte
für 50 Kilo Fleischgew excl. Steuer Priniawaare 54—56, 2te Qualität
48—50, geringere 34—44 Mk. _

2. 879 Stück Schweine und Stück16 Bestand. Man zahlte für 50 Kilo
Fleifchgeiu excl. Steuer beste, feinste Waare 52 —-54, mittlere 49—51 Mk.,
Bakonier incl. Steuer 53 Mk. _

3. 164 Stück Schafe und 400 Stück Bestand. Gezahlt wurde für 50
Kilo Fleischgew excl. Steuer: (Engl. Lämmer 50 Mk., SBrimawaare 40 bis
44 Mk., geringste Qual. 24 -28 Mk. ..

Preise der Ccrealieu zu Breslau vom 22.»Marz»1894.
Festsetzung der städtischen Markt-NotirungssEomtnission.

 

gute mittlere geringe Waare.

höchst. niedr. höchst. niedr. höchst. niedr.
J6 .//c s .xft s 51 /c .51 As

Weizen, weißer . 13 I 70 13 50 13 ‘20 12190 12 10 11 ‘60
Dito gelber . 13 ‘60 13 40 l3 ‚10 12 80 l2 10 11 f60

Roggen 11 140 11 10 10 L90 10 .70 '10 49 10 310
Gerste . 163—— 15 40 141-— 13f—— 12 —- 10 '50
Ha er . 14 f 70 14 40 13 1.0 12 ’60 12 40 12110
Er fen. . . . . . 1 s—— 15 — 14 50 14»— 13 — 121--

Festsetzungen der Handelskanimer-Commission.
per 100 Kilogramm feine mittlere ger. Waare

Raps . . . . . . . -—— 19 80 18180
Winterrübfen . 20 F 80 19 70 18 i 70
Sommerrübfen . — H —- — — — —
Dotter......... -'— —— — —-
Schlaglein . — I — — « — —- —-
Haufsaat . . . . . . . . . . —- I -· — . — — —
Hamburg, 1i;. März. [Vutterbericht von Alslmann u. Bonsen.]

Notiruiig der NotirungssCommission Vereiiiigter Butterkaufleute der Ham-
burger Börse. Hof- und Meiereibutter, frische wöchentliche 2ieferungen:
1. Klasse 108—110 Mk., 2. Kl. 1()0—106Mk. pro 50 kg. Netto, reine Tara.
Tendenz: Fest. — Der Butterhandel verlief in dieser Woche wider unser
Erivarten recht flott und räumten fich Die frischen Aiilüiifte feinfter Quali-
tät rasch, auch minderwerthige, fehlerhafte Waare fand mehr Beachtung,
allerdings zu unregelmäßigen Preisen. Der Haiiptabsatz fand für das Jn-
land in Factoreibutter statt, während England mit Aufträgeii mehr zurück-
hielt, weil Kopenhagen billiger als wir verkaufte. Bauerbutter wung gut
gefragt, weil Die Zufnhren aus Galizien nur sehr klein waren, einige Dubs
auierikanischer Butter ivurden zu 75—8l) Mk. uiiverzollt gehandelt —-
Seiidungen an uns aus dem Norden beliebe man nach Station Altona,
a_us dem übrigen Deutschland Statioii Hamburg, aus dein Auslande nach
Hamburg Freihafen zu adressiren. » _

... Hamburg, 17. März. [Lelknclsen. Cölle ti.Gliemaim.] Nachweis-
barer Waare und Aprillieferung zeigte fich eine vermehrte „rage. Beireichs
lichen Zufuhren vermochte dieselbe eine Besserung der Marktlage allerdings
nicht herbeizuführen, immerhin konnten sich Preise gut behaupten. Für
Abschliisse auf Herbst- unD Winterlieferiiiig ist die Meinung besser, zumal
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das Ausland zii den bestehenden Preisen ebenfalls Jnteresse zeigt Erdnuß-
und Nalmknchen ans nächste Saison wurden daher eine Kleinigkeit höher
bezahlt, ivähreiid übrige Artiiel zu letstru'ochentliehen Preisen aiigeboten bleiben.

Wir iiotiren heute: Erdnußtiichen haarfrei 116—141, Erdnußlucheii in
Haartuch gepreßt —, lsjoeoskuchen 120—143, amerit’. Bauniwollsaats
tucheu und Mehl 120——134, Sesaiukiicheii 112 —120, Rapskiichen atis in-
länd. Saat 117—122, Palmkuchen 105, Leinkuchen 13-5, amerik. Mais-
öltuchen 1133—117 Mk. per 1000 Kilo ab hier·
{mahnte}. 19. Eiilärz iAiiitl sBer. Der Vielnir.-Notirungs-Coinmissioii.]

Dein Schweinemarkt auf Dem Viehhof Sternschanze an der Lagerstraße
waren in der Woche v. 11. März bis 17. klitärz im Ganzen 6422 Schweine
zugeführt. Von diesen staniintenäszi7 Stück aus Dem Jnlande und zivar
200:; vom-Süden und 2434 vom Norden; aus Dänemark .»')84, Ung. 101. Verk.
und verladeii wurden nach dein Süden 3315 Wagen mit 2181 Stück. —
Bezahlt wurde: Beste schwere Schweine tSeeländer) 53,00—54,i)0 Mk.
bei 20 pEt. Tara, schwere Iliittelwaare 51,00—52,00 Mk. bei 20 pCt.
Tara, gute leichte Waare 52,00 53,00 Mk. bei 22 pEt. Tara, geringere
Waare 40,50—51,50 Mk. bei 24 pEt. Tara, Sauen nach Qualität 4-t,5() bis
itslhiiq Mk. bei schwank. Tara. Der Handel war in Der letzten halben Woche
C )0ft.
Dem heutigen Viehmarkt auf Dem Heiligengeistfelde waren angetrieben im

Ganzen 2424 Stück Rindvieh und 2377 Schafe. Unter den ersteren be-
fanden fich 1532 aus Dänemark; das aus dem Jiilaiide stainnieiide Vieh ver-
theilt sich der Herlunft nach auf Schleswig-Holst., Hannover, Mecklenb.,
Posen, Gestpreußen 2e. Es wurden gezahlt für 50 Kilo Schlachtgewicht:
1. Qualität Ochsen und Qiiieiien 6:'),50, 2. Qual. 53,00 «57,00, junge fette
Kühe 48 —53,00, ältere 44——4n, geringere 35,00—41, Bullen nach Qual.
41—53,()() Mk. — Die Schafe stauiiiiteii ausschließlich vom Jnlande, und
zwar ihrer Herkunft nach aus Schlesw.-Holstein, Haniiover, Mecklenburg
Sachsen und Brauiischweig. Gezahlt wurde für 1. Qualität 55,00—
59,00, 2. Qual. 51,00 —54,00, 3te Qual. 45,00—48,00 Mk. Jerladen
wurden 590 Deutfche Rinder. Unverlaiift blieben 148 Rinder, G45 Schafe.
DerHandel in Rindern unD Schafeii war schleppend.

Hniiibiit«g, 1tl. März. sitiit«toffelfiilirikiitc.l Man kann nicht sagen,
daß das Angebot dringender geworden ist, die Eliachfrage ist aber auch klein,
unD so beschränkte sich der Wochennnisatz auf einige wenige “iartieu; von
Der früher oft so fühlbaren holläiidischeii Coneurrenz merkt man in dieser
Campagne nichts, die holläiidischenRotirungen lassen nach hierteinRendiinent

»Hu notiren ist: In. Kartoffelmehl loeo und prompt 15,00—15,50 Mk»
Ia. Kartoffelstärle loco und prompt 15,25 —15,7.-') SBit, (Ertraäll’iarlen Kar-
tosfelmehl 16,Ull———17,t.)0 Mk» la. Dextrin in Doppelsäcken 21,50—22‚00 Mk.
Alles netto eomptaut. lu. Eapillairsyrup 440 Bä. 18,5()—19,00 Mk» la.
Traubenzucker, geraspelt in Säcken 18,75—19,25 Mk. Eassa Elllinus lls2 pEt.
Seoiito. Ernst Günther.

London, 10. März. stiartofseliiJ („Ehe Mark Lane Expreß.«)
Preise und Bestände sind gegen die Vorivoche unverändert.

Kleine Miitheilungeiu
Personalieii.

Dem Gestütsdireeter Rausch ning in Kosel ist zum 1. April der Ab-
schied beivilligt worden. An seine Stelle tritt Prem.-Lieut. Rönckendorff

iljlastvieliansstelliing in Berlin.
Die Amiieldiingeii zu der am Si. u nd 10. Mai in den Hallen des

Eentralviehhofes stattfindenden Mastviehaiisstelliing scheinen in diesem Jahre
besonders reichlich eingehen zu wollen. Ein abschließendes Urtheil darüber
ist erst nach dein 1.April, dein Schliißterinine für die Aineldungen, zu geben.
Das Eomitee hat es sich seit einigen Jahren zur besonderen Aufgabe ge-
macht, photographische Ausnahmen von Fleischdurchschnitten machen zu
lassen, um dadurch anschaiilich zu machen, wie die Illiuskelfaserung und die
Fettdiirchmaseriiiig sich darstellt, was zu erzielen, was zu vermeiden erstrebt
werden muß. Jni vergangenen Jahre sind auch SJlufnahmeu und Wägungen
von den einzelnen Stücken gemacht, in Die das Rind nach Berliner Usaiiee
zerlegt wird. Die Ansprüche, die der Markt an die Mastthiere macht,
haben sich in den nun 20 Jahren des Bestehens dieser Ansstellungen
sehr verändert. Anfangs als der Absatz nach England denselben
wesentlich beherrschte, war reichlicher Fettansatz Haupterforderniß Jetzt
ist junges Vieh, mit feiner Elliiiskelfaser und feiner Fettdurchmaseriing
am meisten begehrt, wird am höchsten bezahlt, und bieten die Ansstellungen
den Landwirthen die beste Gelegenheit sich über den Begehr zu unterrichten,
auch welche Gebiete Deutschlands jiiiigeres unD zarteres, oder kernigeres
Vieh bevorziigen, und was sie erstreben müssen, um ihre Biehbestände, ihr
Futter am vortheilhaftesten zu verwerthen— denHändlern und Schlächtern,
woher sie ihren Bedarf am besten decken können. Die jährlich veröffent-
lichten Schlachtresiiltate von Aiisstelliingsthieren, denen sich die jüngsten
Veröffentlichungen der DentscheiiLandwirthschaftsgesellschaft über die Schlacht-
resiiltate der Eonservenanstalteii anschließen, bringen Viel Neues und
Jnteressantes. Seit Jahren ist mit der älllastviehschau auch eine »Aus-
stelluiig von Zuchtböcken uuD Zuchteberin und eine solche von älliafchineu,
Geräthen und Producten für Molkerei, Viehhaltiiiig und das Schlächter-
ewerbe« verbunden.

Fprechsaal fiir unsere jl‘efer.
Auch ein Grund siir das Herabgehen der Doiuiiueupachten.

Die Gebäude der Staatsdoinänen in Schlesien waren bis zum
Jahre 1886 in der Provinzial-Feiierversic"lseruiigs-Societät versichert,
voin Jahre 1886 ab aber errichtete die Staatsregierung den Feuer-
schadenfonrs und es ist durch den Eintritt in den Fonds die Prämie
um das 5- bis (;fache in den letzten 3 Jahren erhöht worden.
—

   
empfiehlt ans reinen Knochen hergestellten

für Fiittcrzinecke,
fo

Preis ab Ratibor Mk. 11,5() s pro 50 kg brutto
= = Breslau - 12,00 s iiicliisive Sack.

75 nnd 100 kg.

Thiersch
    Packuiig:

auseü
zu Steinau a. 0. aui 4. Juli d. Is.

verbunden mit Verloosmig unD Atisstclltitig von
Maschinen und Geräthcu.

(1—2 J. A.: M. Ermrich.

 
« Th. Pyrkoseh,chemische Fabrik „(leres“‚
Ratibor unD Breslau (Vertreter: H. Niecko, Neudorsstraszc 16,) .

basisch-tihosphorsaurcu Kalt
garantirt arfenfrei mit 40 —— 45 pCt. Phosphoi«siiiirc.

Prospekte gratis und franco.

laudwirthschaftlichcu
SllumelDuugen hierzu sind bis 25. Jtiiii an den

Schriftsiihrer Brinriclvsechelwitz p. Steinau a.O. zu richten.

Der Vorstand des Landw. Kreis-Vereins Steinau a.O.

Richtiger diirfte es doch gewesen fein, Die königl. Regierung hätte
für die Pächter, welche im Besitz der Pachtiing sind, die Versiche-
rung der Gebäude in der Proviiizial-Societät bestehen lassen, denn
die Pächter haben den Pachtzins bei Uebernahiiie der 5JJachtung mit
Abrechnuiig geringerer Soeietätspiäniie bemessen nnd geboten. Durch
dies Verfahren ist die Last, wie dies auch der Landtags-Abgeordiiete
Herr Bandelow-Giihraii im Abgeordnetenhause sagte, eilte sehr
drückende für die Doinäiienpächter geworden. Hätte durchaus die kgl.
Regierung den Feuerschadenfonds errichten wollen, so wäre dies
wohl besser bei SJieuverpcwhtungen gefchehen, hier hätte dann der an-
ziehende Pächter von dein Werth, den er der Spachtung beilegt, Die
fehr hohe Feiiersocietäts-Präinie in Abzug bringen und den Pacht-
zins demnach bemessen und bieten können.

Man sollte doch immer auf Die gegenwärtige drückende Lage  der Landivirthe hinblicken und in Rücksicht deren auch die Lasten

derselben bemeffeu. —- Borstehend genaiintes Verfahren dürfte wohl
auf den Ruckgang im Pachtzins entschieden eilten Einfluß haben.

Ein getvesener Doinaiienpächter.
 

Telegraphische Depescheii des ,,Laiidwirtli«.
m (T. D.) Pckliiy 232. März. IProdUcthbiiksc.] Weizen per 1000
stilogin Ruhig April 138,——. Mai 14i),——. Juli 142,25. Roggeu
per 1000 Kilogr. Eriiiattet. April 120,——. Si.l"kai«122,25. Juli 12-t,—.« —-
Hafer per 1000 Kilo. April 128,25. Mai 12.s,«·35. O(an 128,25.
Rüle per 100 Kilograinin. .. Fest. April-Lilien 4:3,«-:0, October 44,5t). —
betonte per 10000 Literspdt Fest» Loeo mit 70 ein. oerft. 30,50.
Mai 70 er 35,40. Juni 70er 35,80. August 70er 30,60. Loeo mit 50 Mk.
verst. 50,20.

\ Redigirt von Heinrich Baum und BernharsWyneken in Breslau.
sberanttoortliche gemäß 9 7 des Preßgesetzes Heinrich Baum in Breslau.

 

 

Aus der Geschäftsiveii.
Neuerungen auf dein Gebiete des Pflugbancs.

Die Aetiengesellschaft H. F. Eckert, ‘Berlin, bekannt durch hervorra-  gende Leistungen im Pfluabau, bringt neuerdings wieder zwei Patent-
Stahlpflitge ,,Ttktator« und:»Geiiial« in Den .pauDel, Deren Eonstrnetion
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HEXE-ex H.‘ F2 er; KERFEEis-FIT-

die Sohle des» hinteren Pfluglörpers unterstützt —— Die Aetieiigesellschaft
H. «r. Eckert fertigt diese» Psliige in vier Größen, mit drei verschieden ge-
sorniten Arten von Streichbretteriu welche gleichmäßig für alle Gestelle  
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Streichbretterii, welche gleichmäßig für alle Gestelle derselben Nummer
passen, damit dieselben den verschiedenartigsten Bodenverhältnisseit ent-
sprechen. —- Die Vorzüge des »Dik«tator« und »Genial«, die als die
vollkoniinensten aller bis jetzt existirenden Pfliige bezeichnet werden dürfen,
lassen sich in folgende Punkte kurz ziisammenfassen:L

_ Aiipfliigeii ohne vorher zu ziehende f‚furche. Lenlbares Hinterrad, dient
gleichzeitig zur Unterstützung der Sohle wie als Transportrad Feststellung
des Hinterrades, wodurch das Pendelii des Pfluges während des Trans-
portes vermieden wird. Abgenutzte Schare können beim »Diktator« durch
Ver-schieben des Klobens auf dem Bügel, beim »Geiiial« durch Verstellen
des Gleitbügels wieder zum sicheren Eingriff gebracht werden Kein Rad
geht auf gepflügteni Acker. Differential-Ri·iderstellung, von Vortheil in cou-

 
derselbeirjliinnerpassen, damit dieselben den
verhaltiiissen entsprechen.

   _ — —- Actiengesellschaft H. F. Eckert fertigt Diefe Pflüge in-..- , Q-

 pirteiii Terrain. Bei vorheriger Bestellung Aiibriiigiing eines größeren Hin-l

 

bei überraschender Einfachheit so viele Vorzüge in sich vereinen, daß die-
selben wohl allen Anforderungen, welche an solche Geräthe gestellt werden
türmen, genügen dürften. Wir möchten nicht verfehlen auf dieselben auf-
merksam zu machen und lassen nachstehend eine kurze Beschreibung jeder
einzelnen Pflugsorte mit ihren Eigenthüinlichkeiteii und Vorzügen folgen.

»Di(tntor«. Diese Pfliige sind ebenso wie alle
neuen Pslugconstruetionen der Aetieiigesellschaft H. F.
Eckert gänzlich aus Stahl hergestellt, sie haben daher
bei geringem Gewicht eine große Festigkeit Diie Aus-
hebevorrichtuiig und Tiefgangstellung, durch Patente
geschützt, ist in der Handhabung einfach und bequem,
unD ist die Bedienung der Pfliige daher leicht ver-
ständlich. Die Eoiistruction ist hervor-gerufen durch
die Wünsche vieler hervorragender Landwirthe, den
Pflügen eine Vorrichtung zu geben, Die es unmöglich
macht, daß der Führer den Tiesgang des Pfliiges will-
kürlich ändert. Der Tiefgang kann also auf dem Hofe
eingestellt werden unD wird dann der Pflug wie jeder
andere auf den Acker gefahren. Dort nur in Der fest-
gestellten Tiefe arbeiten, weder tiefer noch flacher.
Wer von dieier Vorrichtiing keinen Gebrauch machen
will, kann den Pflug auch in der gewöhnlichen Weise
benutzen. Die Pfliige haben eine Eiffereutial=iliäDer=
ttelluug, beim Transport sind die beiden Räder in
gleicher Ebene vorn am Pflüge, beim Arbeiten geht
das Furchenrad nach vorn, das Landrad nach hinten,
unD hat Der Pflug Dann ‚eine sichere Führung, kein
Rad läuft »auf gepflügteiii Boden. DerPslng ist außer-
dem mit einein dritten Rade ausgerüstet, welches beim
transport vortheilhaft verwendet wird, u. beim Arbeiten

verschiedeiiartigsteii Boden-

--—·13.08-«—«

 

»Gctiial«. Die Pflüge haben eine Differeiitial-
fliäDerftellung, beim Transport sind die beiden Räder
in gleicher Ebene vorn am Pfliige, beim Arbeiten geht
das Furchenrad nach vorn, das Laudrad nach hinten,
unD hat Der Pflug dann eine sichere Führung, kein
Rad läuft auf gepflügtein Boden. Der Pflug ist
außerdem mit eiiieiit dritten Rade ausgerüstet, welches
beim Transport vortheilhaft verwendet mird und beim
Arbeiten die Sohle des hinteren Pflugkiörpers unter-
stützt. Die Pflüge sind ohne rliefgaugzäiriruug aus-
geführt, man kann also den Pflug während der Arbeit
mittelst Hebel in der Tiefe reguliren und bedarf dazu
teiner Aeiideriiiig der Achseiistelluiig. Das Rahmen-
gestell, sowie Achse und Räder sind iius geivalzteiii
(stahl, Die Streichbretter aus Stahlblecl), die Schare
aus geschmiedeteri Stahl hergestellt, die Griessäuleii

; sind aus dein bewährten Eckertstahl gegossen. Die Höhe
L Der Pfliigtörper ist so bemessen, daß selbst bei hohem
; Unkraut Berstopfiingeii veriniedeii werden. Die

 

‘ vier Größen mit drei verschieden geformten Arten von
terkiirpers als Einscharpflug. Umstelliiiig der Sohle, um dieselbe von allen
Seiten gleichmäßig abnützen zu können. Außerordeiitliche (Einfachheit. Leich-
tefte Anshebiing. Keine Anschlagwintel für die Räder. Riir eine Achse.
Rahmen und arbeiteude Theile aus bestem Stahl. Pflugkörper aus dem
bewährten »Eckertstahl«. Anbringuiig von Koltern oder Schätscharen sowie
Scheibenkoltern zum Unterpfliigen von Lupinen. Auf Wunsch geschlosseiie
Radiiabeiu — Sonstige Vorzüge des »Diktator«. Vorherige Fixiriing der
gewünschten Tiefe, daher willkürliche Veränderung durch den Pflüger aris-
geschlossen. Gleichzeitiges Heben beider Räder während des Ganges, sehr
wichtig bei im Acker vorkommenden harten Stellen, wie harten Lehm,
durch Wagen festgefahreue Wege. —- »Diltator« und »Genial« werden in
verschiedenen Größen, bis 26 ein Tiefgang, 2- und Zscharig angefertigt.

 

Zur Saat!
offer-treu unter Garantie für Keim-

sähigteit und Echtheit Der Sorten-
1893 er

Futterrüben,
Klumpen, Leiitewitzer, Elliamoth, Obern-
dorfer, Eckendorfer und andere Sorten.

II

Zuckerrubem
echte Jinperial u. Kl.-Wanzlebener.

Mohrrübensamen,
lange weiße, rothe u. gelbe grünköpfige

Riesen. 1—2
garantirt seidefreien

s slesjkotlsklcoiufraiiz..l·«n-,«01-tm
l’fcmlezalunnaisficmulclla,
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Absatz: 15000 Stück. —
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Exeelsionegpelmühle
München 1893: grosse sillaerne Denkmünze.

Magdeburg-Buckan.

11:: Prämien.
Ausführliche Kataloge kostenfrei.

Pontet Ganet,
pro Flasche M. 1,25,

empfiehlt als besonders preis-werthen
Bordeaux-Wein

die “’ein-Handlnng

Hermann Mannieh,
Breslau.

Hnnnnerci 1N). 25.
87——90) Telephon 6733.

s Stellen-Gesnrlie.
..Eiu junger L'athoirth, 23 Jahre alt, seit
seinem 16. Jahr beim nach, sticht Stellung als

twirthfehaftßaffifteut.
Derselbe hat eine landw. Hochschule mit

(Scheiben aus HartguSS)
zum St'llroton von

Pakt-er- Produoten, als

(‚'ersle, »Ur-»ein IIn/er,
Mais. Bohnen. Erbsen,
Linsen, ll'z'r'lren, Lu-
gn’nen. Orl- und Erri-
7121.s'sl.'m:leen‚ auch als
Mulseh- und til-illi-
1ntilz-Mi"illlis für Bren-
nereien etc-» sowie z.
Herstellung v. feinem,
direkt man l'erbaeken
geeignetem Mehlschrot.

 

 

Senf, Riesen-‚Knörich, Grfolc b‘ - ‚ _ -- . ‚..‚ ., _ » g isii·cht, ist unt Buchfiihiiing vertraut
Buch“ est-un ( tc. FBIED.KBUPP mle im Besitz guter Zeiignisse Gesi. Offerteti
Grassamen GBUSONWEBK Mast issg

I B. Hacberl0
Tom. Staiiotuits, ‚Streits Stricgaiu

Hauptmann d. Feldartillcrw 39 Jahre-
gesund, cautionsfähig, verheirathet, sticht
Stellung als Güterdirectou flieuDant,

 

 
Zur Saat

eitleri it unter Garantie höchster
Keimfähigkeit und seiest-krel-
heit laut Attest hiesiger Sinnen-
Control-Staiion : l 168)
Rothklee. »edlen« “’eissklee,

“’undklee, Gelbklee,
echte

 

 

Schwedisch - Klee ‚
l’rovencer-Luzcrne,sowie alle
(‚langsamen-Sorten, Rnnkel-
undZuckerrüben nebst Futter.
Instituten-.

Muster und Katalogefiqtis und frauco

Oswald übner,
Samenhandlnng,

. Breslanflhristophoripl.5. _   

Stücktalt zur Diinguug
verkauft direct an Landwirtbe billlgst

Portlaud - Ccincntsabrik
vormals A. Giesel

in Oppelit. (37:·3
 

II

finlher-iliropfen,
bewährtes Mittel geg. Durchqu d. Milch
Er Flasche 2,50 Mi. franeoz

Juristen ‘fpaurrconk-gflel,
vorzüglich wirkend beim Verfaugcti Der
Schweine, ä Flasche 2 Mi. franco, versendet
270——x) ‘ Capelle

Apotheke zu Rhiiiow iii,der Mark.
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bannn, Erlensennen etc.
unter Zusicherung billigster Preise.

Schulz eh Schnabel
Naehfplgcr.

Breslau,Altbilsserstrasse 6.
Ü-OUUOUO-IUOUUO-O

Kiiaiilgrassaiitcii,
zur Anlage oon Viehweiden, Einsaat und
Verbesserung von Wiesen auf allen Böden-
ur (Erhöhung Der Deuerträge, Eaatmid’ctt,
Userdebohnein {veiue’e verb. halben-citat-
weisen, alle .tlartoffel - Veiilieiteu von
Paiilseii, Cinibah Nichter, Hart-ich verkauft

Tutu. Tarnau bei Fraiikensteiii.
391—4) Eies-ist, kliittergiitspächten

     
IVertreter: I). “’achtel, Breslau.‘

Butteruiasrhineii
mit Temperir - Apparat
neu, mit Kippvorrichtung
Erst. Preis. Goldene

Medaille.
Düsseldorf 1892.

Prospecte lostenlos.

Bernh. Koch,
„1,. Ncnft Miit-.

Landwirthschastliihe Accorde
werden unter «T;-siisicl)ei«iiiig strengster Discretion
von einem erfahrenen Fachmann bestens
Durchgeführt. kliäheres unter II. 21542
Durch Haasenstein u. Vogleis A.:m. Wegsqu

 

 
Forsttiertvalter, Anitssceretair, zum Probe-
dieiist bereit. 402—3 ·

Offerten unter J. B. 7842 an Rudolf
Waffe, Berlin S‘V.
—

I Stellen-Angebote. I
issistentcn.

Dom. Slßaiffan per B·i«anitz.
O. ab. poftlag. Sileuinittelwalde
Wirthschaftsaint Schoiilmksk s2z93» Brele

Behnisch in Luschtowo im. .troften).
auwettoreu.

ad 114 Brfk. der Schl. «"),.

Ei K- 4 poltli G1"Ottk- Mraii Milcth
Dom. Scharnasin p. Lisschnitz (plii. spr.)

Druck UsVekkIg D— W. G. Korn in Breslau.
 


